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Sonntag, den 8. Juli. 


Neichstagsabgeordnete? 


Brauchen wir mehr 


ei der Verhandlung des Reichstages über den Neubau 
kei Sitzungsge äudes wurde von ſocialdemokratiſcher Seite 
die Forderung erhoben, den neuen Sitar t ſo groß zu pro⸗ 
jectiren, daß über die heutige Zabl der Abgeordneten (397) 
hinaus eine erheblich größere Anzahl darin Platz finden könne. 
Dieſe Forderung en werden durch die in dem Wahl⸗ 
geſetze für den No chen Bund enthaltene, mit der Ueber⸗ 
tragung deſſelben auf das Reich in letzterem geltend gewordene 
Beſtimmung, wonach auf je 100 000 Einwohner ein Reichstags ⸗ 
abgeordneter gewählt werden ſoll, wobei jedoch jeder Staat, 
auch wenn er nicht ſo viel Einwohner hat, einen Abgeordneten 
zugewieſen erhält. r i 
Von vornherein kaun eingeräumt werden, daß der jetzige 
Zuſtand der geſetzlichen Beſtimmung nicht entſpricht. Da näm⸗ 
lich die Volksziffer auf 45 Millionen angewachſen, ſo müßten 
darnach mit Berückſichtigung der Kleinſtaaten 450 bis 460 
Reichstagsabgeordnete gewählt werden. Von mittelparteilicher 
Seite iſt jüngſt im Anſchluß an die obenerwähnte ſocialdemo⸗ 
kratiſche Anregung für eine Vermehrung der Mandate zur buch ⸗ 
ſtäblichen ne des $ 5 des Wahlgeſetzes plädirt worden 
und zwar mit dem ausdrücklichen und 1 7 Hinweiſe darauf, 
daß die neu zu Creitenden Mandate im Weſentlichen den großen 
Städten Ne würden (Berlin würde deren allein 6, Ham⸗ 
burg 2—3, München 2, Frankfurt 1, Breslau 1 7c. erhalten 
müßen, und mit dem ferneren aber wohl kaum zutreffenden 


Hinweiſe, daß gerade in dieſen Wahlkreiſen durch eine Neuab- 


grenzung ein Verdrängen der jetzt dert oewäbtten radialen Gle- 
n: d ate n Dleuſte weicher Partei iſt noch nicht 
„n wird dite Frage „Brauchen wir mehr Reichstags 


ſtellen — wird die Fra g Mehr N Lags 
A ehmete?" verneint und unter der Verſicherung, es ſolle ja 
jeder Bevölkerung die ihr geſetzlich zuſtehende Vertretung zuge⸗ 
ſtanden werden, es ſei alſo berechtigt, zu erwägen wie der jetzige 
thatſächliche Zuſtand mit dem geſ⸗tzlichen in Uebereinſtimmung zu 
bringen jet, wird geſagt, das könne aber auf zweierlei Weiſe ge⸗ 
ſchehen: durch Vermehrung der Mandate, oder durch Erhöhung 
der Seelenzahl, auf welche je ein Mandat entfallen ſoll. 
Stein 's „Deutſche Corteſpondenz“ entſcheidet ſich kurzweg 
für den letzten Weg (Erweiterung der Wahlkreiſe nach Seelen⸗ 
zahl der Wähler reſp. Verminderung der Wahlkreiſe in der Zahl) 
und zur Begründung ſagt Herr Julius Stein Folgendes: 

„Unſer geſammter Parlamentarismus: Reichstag, Land. 
tage der Einzelſtaaten — in den größeren überall aus erſter 
und zweiter Kammer beſtehend —, Provinziallandtage, Kteis⸗ 
tage, Stadtvertretungen ꝛc. ꝛc. beanſpruchen ein jo großes 
Material von Menſchen, daß die Zahl der zwei⸗ und vielleicht 
gar drei und vierſchläfrigen Mandatsinhaber wachſen muß, 
je mehr Mandate geſchaffen werden. 

„Je vielköpfiger eine parlamentariſche Körperſchaft wird, 
deſto kopfloſer wird ſie zugleich und dafür bietet z. B. die 
franzöſiſche Geſchichte der Assembleée constituante ete. die flagran- 
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Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
(Fortſetzung.) 

Was war das? 


Robert Sprefelfen ſtand ſtill und regungslos. Er hatte die 
Arme nicht weit geöffner, wie Fran Bertha es fi 9 0 Seine 
Augen, dieſe dunklen, glänzenden Augen ſtrahtten nicht im Glanz 
einer beglückenden Liebe, ſondern waren mit einem Ausdruck — 
war es denn möglich? — von Spott auf ſie gerichtet; aus ſeinen 
Bügen redete der Unmuth. 

„Du treibſt Deinen Scherz mit mir, Bertha!“ ſprach er 


er. 

Sie hätte auffauchzen mögen in heller Luſt Das Glück war 
jo groß, daß er es nicht erfaſſen konnte. 
5 e 999 5 Ai werde nie 

us zurückkehren. aſſe den alten Mann eben ſo ſehr, wie 
ich Dich liebe. Ich will mit Dir gehen!“ Aa 

Aber noch immer ſtand er ſtarr und regungslos, ſeine Miene 
verfinfterte fi) mehr und mehr. Er brauchte nicht zu zweifeln, 
daß fie im Ernſt zu ihm ſprach. Die Reiſetaſche, die fie in ihrer 
Hand trug, ſprach beredter dafür, als ihre Worte. 

Aber — Bertha — das iſt unmöglich!“ brachte er endlich 
unwillig über ſeine Lippen. 

Sie taumelte vor Schreck zurück. 

„Was iſt unmöglich?“ 

„Du haſt Dir die Sache nicht überlegt.“ 

Eine Pauſe entſtand. Beide maßen ſich mit Blicken zweier 
erbitterter Gegner. A 

„Robert Sprelelſen — haft Du nicht eines Tages mir be. 
theuert, daß Du mich liebteſt und mit mir fliehen wollteſt, wo⸗ 
hin ich wollte?“ ſtieß Frau Bertha endlich zorndebend hervor. 

„Und Du konnteſt eine ſolche Aeußerung für eine ernſthafte 
nehmen 7“ unterbrach er fie mit leiſem Spott. 
ba Sie hätte aufſchreien mögen in wilder Muth, aber fie unter- 
er Bun der ſich 1 ihre 1 Lippen et 

ewegung, als wollte ebten 
Sr, a Harten. a „ 
mit einer energiſchen Bewegung hielt er ſie davon ab. 

„Thue Nichts, Bertha, was Du ſpäter bereuen würdest. Ich 
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in das Haus des Syn ⸗ 
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Z—N— — . —— —Eä—ů— . — — — — m  — — — —— 


teſten Belege. Je zahlreicher die Mitglieder eines Gremiums 
ſind, deſto weniger kommt der wirklich bedeutende Kopf unter 
ihnen zur Geltung, deſto mehr wird Fractionsweſen, Partei⸗ 
tactik, Zerſplitterung einreißen und eine Rolle ſpielen. Dann 
denke man aber auch an die ſich jetzt ſchon zur Evidenz her⸗ 
ausſtellende Unmöglichkeit, das Tagen der Reichsvertretung 
von dem der Einzellandtage und nun gar erſt der Provinzial⸗ 
ꝛc. Vertretungen zeitlich zu trennen, und die daraus ſich er⸗ 
gebenden Conflicte. 

„Ferner denke man auch daran, daß wir wünſchen müſſen 
gerade Männer des practiſchen Lebens, keine Geſchäftsparla⸗ 
mentarier, moͤglichſt wenig Profeſſoren und Juriſten, in unſe⸗ 
ren Vertretungskörpern zu ſehen und daß ſchon jetzt Candida⸗ 
tenmangel an Practikern beſteht, weil wir im Allgemeinen in 
Deutſchland nicht reich genug find, um unſere geſchäftliche 
Thätigkeit den Anforderungen des politiſchen Lebens an die 
Perſonen unterordnen zu können. Alles dieſes zuſammenge⸗ 
halten, wird eher eine Verminderung, denn eine Vermehrung ber 
Mandate wünſchenswerth erſcheinen laſſen, zumal wenn noch 
in Betracht gezogen wird, daß die Einzelſtaaten ſich einem 
ſolchen Vorgehen des Reiches ka um würden entziehen können 
Er mit einer Vermehrung ihrer Landtagsmandate nachfolgen 
müßten. Eu 

„Alſo keine Vermehrung der Reichstagsmandate, ſondern 
Erhöhung der Bevölkerungsziffer, auf welche je ein Mandat 
entfallen ſoll, tft der Weg. wie Mandatzahl und Bevölkerungsziffer 
in Einklang zu bringen ſind.“ i 
Jedes Ding hat nu r_ ſeine 


, oeeeſfts De 
noch Gründe finden, welche es nil tzlich erſcheinen laſſen, daß der 
Reichstag lieber auf mehr als weniger Augen geſtellt werde. Abge⸗ 
ſehen von dem Einwande mehr politiſcher Natur, daß nämlich 
einzelne Kleinſtaaten, weil ſie einen Vertreter zum Bundesrathe 
ernennen und heute im S 5 des Wahlgeſetzes ihnen ein Mandat 
zugewieſen iſt, für vieleicht ſchon 30,000 Seelen ein Mandat 


erhalten müßten, während auf je 200000 Einwohner ein Mandat 


käme, wenn der Reichstag auf 220 — 240 Mitglieder herabge⸗ 

mindert werden ſollte ſprechen auch Gründe practiſcher Art eher 

71 1 als Verminderung der Zahl der Reichstags⸗ 
glieder. 


Hier nur einen derartigen Grund: Warum hat man einen 
Landwirthſchaftsrath geſchaffen, warum einen Volkswirthſchafts⸗ 
rath und ähnliche Körperſchaften? Es war die Nothwendiglkeit 
eingeſehen, practiſche Erfahrung, Geſchäftskenntniß u ſ. w. bei 
der Geſetzgebung und bei der Berathung volkswirthſchaftlicher 
Probleme mitſprechen zu laſſen. Aus welchem Grunde hatte ſich 
dieſe Nothwendigkeit ergeben? Weil der Reichstag unter ſeinen 
Mitgliedern nicht die Zahl der in der Praxis erzogenen Parla⸗ 
mentarier bot, welche eine genügende Summe einſchlägiger Kennt⸗ 
niß ſicherte, um vor Irrthümern und falſchen Maßnahmen zu 
ſchützen und die oft auf falſcher Fährte wandelnden Theoretiker 
des Parlaments zu belehren. f 


kann Nichts dafür, daß Du Dir Dinge gedacht haſt, die nicht 
ausführbar find, wie Du Dir das ſelbſt ſagen mußt. Was fagt 
man nicht in einem Moment der Leidenſchaft einer ſo ſchönen 
Frau gegenüber wie Du biſt? Aber — denke Dir das Aufiehen! 
Was würde die ganze Stadt dazu ſagen? Und davon abgeſehen. 
Ich will annehmen, wir könnten uns darüber hinwegſetzen, ob⸗ 
gleich es gewiß nicht jo ganz leicht iſt Was ſollte aus meinem 
Handlungshauſe, aus unſerer ganzen Existenz werden? Nein, nein, 
ich are a 15 nicht denken, daß Du an eine ſolche Möglichkeit 
geglaubt haſt.“ 

Er redete noch weiter, mancherlei, aber fie ſtand in tiefes 
Sinnen verloren, todtenbleich, mit zuckenden Lippen. Dieſer 
Schlag lähmte fie gleicham. Faſt war es zu viel der Schmach. 
Verſchmäht! Ste die Stolze, Hochmüthige hatte eine Niederlage 
erlitten, wie fie für einen Eharakter wie der ihre nicht schlimmer 
gedacht werden konnte. a 

Ihre Kraft war gebrochen, ihr Muth dahin. Ohne ein Wort 
wandte ſie ſich zum Gehen. 

„Bertha, geh' nicht jo. Was iſt geſchehen?“ rief Robert 
Sptekelſen, indem er es verfuchte, fie zurückzuhalen. Du haft 
Dich mit dem Syndikus gezankt? Verſuche es, Dich mit ihm 
auszuſöhnen und es kann noch Alles gut werden. Ich ſprach ge⸗ 
wiß nicht anders, wie ich 17 75 als ich Dir ſagte, daß ich Dich 
liebte. Du erſcheinſt mir jo ſchön, fo liebenswerth, wie nur je zuvor, 
aber wenn Du vernünftig biſt, ſo mußt Du einſehen, daß ich 
7 Ale aufgeben kann — und wäre der Preis ſelbſt Dein 

e “ 


„Ich bin aber eben nicht vernünftig,“ entgegnete fie mit 
einem heiſeren Lachen, „ich will nicht vernünftig ſein. Du biſt 
ein Lügner, Du haſt mich achmachvoll betrogen! Aber, bei allen 
Heiligen, Du ſollſt es bereuen! Wir werden uns wiederſehen, 
und dann, Robert Sprekelſen, ſollſt Du zitternd dieſer Stunde 
gedenken!“ 

Sie war gegangen. a 

Einen Augenblick ſtand Robert Sprekelſen wie gebannt da, 
dann aber ſchüttelte er gewaltſam die Erſtarrung ab und ſchritt 
auf den Glockenzug zu. Ein Diener eilte 
demſelben ſeine Befehle. Eine halbe Stunde ſpäter verließ er, 
eine Melodie ſummend, fein Haus, um im Kreiſe feiner Freunde 
alsbald Frau Bertha und ihre drohenden Worte zu vergeſſen, 


Nach e woll l 


herbei und er ertheilte 


Wenn man ſich denkt, daß die Hebung des Reichstages in 
der Hinſicht, ihm eine genügende Summe practiſcher Erfahrung 
und Kenntniſſe zu ſichern, ein gutes Mittel in der Vermehrung 
der Zahl ſeiner Mitglieder fände, ſo iſt die Frage „Brauchen 
wir mehr Reichstagsmitglieder?“ wieder nicht zu verneinen. 

Wenigſtens iſt gezeigt, daß es nicht gut ſein dürfte, die 
Frage einſeitig entſcheiden zu wollen. 


Tagesſchau. 
a Thorn, den 7. Juli 1883. 

Kaiſer Wilhelm hat geſtern ſeine Cur in Ems beendet 
und am Morgen das letzte Bad genommen. Nachmittags 4 Uhr 
wollte der Kaiſer Ems verlaſſen und um 4 Uhr 35 Minuten in 
Coblenz eintreffen. i 1 

Die Schonung franzöfifcher Empfindlichkeit, wie 
ſie auf deuſcher Seite geübt wird, ſpiegelt ſich ſoeben wieder in 
der „Köln. Ztg.“, welcher aus Berlin offtciös geſchrieben wird: 
„Die „Times“ brachte am 30. v. Mts. einen Artikel thres ber 
kannten Pariſer Berichterſtatters, in welchem am Schluſſe einer 
an der Amtsführung der 2 Minifter des Aeußern ſeit 
dem Jahre 1871 geübten Kritik behauptet wird, die Stellun 
des gegenwärtigen Miniſters des Auswärtigen Challeme 
Lacour, zu den fremdländiſchen Diplomaten in Paris 
ſei eine geſpannte und unangenehme. Wir wiſſen 
ſelbſtverſtändlich nicht, in wie weit dieſe Behauptung auf die 
Beziehungen der engliſchen Botſchaft in Paris zu Herrn Challemel⸗ 
5 Anwendung findet; in Bezug auf den Vertreter des 
eutfigen Reiches hat die Nachricht der „Times“ keinen Aupruch 

F nen genommen zu werden. Fürſt Hohenlohe 
elt dem Amtsaustritt Challemell⸗Lacours ftet3 nur Verau⸗ 
laſſung gehabt, ſich über denſelben mit Achtung und Anerkennung 
auszuſprechen, und die Behauptung des „Times“ -Correſponnenten, 
alle dortigen Diplomaten hätten ihm zugegeben, daß fie nur mit 
Widerwillen Beziehungen zu Herrn Chalemell⸗Lacour unterhiel⸗ 
ten, iſt daher falſch.“ 

Durch Beſchluß des Bundesraths vom 25. Juni 1881 iſt 
beſtimmt worden, daß der für den Umlauf der Reichs⸗ 
kaſſenſcheine in Abſchnttten zu 20 und 5 Mark feſtgeſtellte 
Betrag von je 40,000,000 Mark auf je 10,000,000 Mark her⸗ 
abzuſetzen, und die Reduction theils durch Umtauſch gegen Fünf⸗ 
zigmarkſcheine neuer Ausgabe, theils im Wege der alljährlich 
ſtattfindenden Einziehung von 3,659,320 Mark in Reichs kaſſen⸗ 
ſcheinen zu bewerkſtelligen ſei. Nach den ſeit dem Bundes raths⸗ 
beſchluß vom 25. Juni 1881 gemachten Erfahrungen legt das 
Reichsbank⸗Directorium indeſſen Werth darauf, daß die Reduc⸗ 
tion der Zwanzig⸗Markſcheine auf den Betrag von 10,000,000 
Mark hinausgeſchoben und noch »in erhöhter Betrag von dieſen 
Scheinen im Umlauf erhalten werde. Vom Standpunkte der 
Reichs⸗Finanzverwaltung beſteht kein Bedenken, dieſen Wun 
des Reichsbank⸗Directoriums in der Weiſe zu berückſichtigen, da 
die Reduction der Zwanzig ⸗Markſcheine zunächſt nur bis zum 
Betrage von 20,000,000 Mark zur Ausführung gebracht wird. 
— — — — — — — 


an die er einſt in einer furchtbaren Stunde, welche ſelbſt die 
Sprecherin derſelben nicht vorausſehen konnte, zu feinem Unheil 
erinnert werden ſollte. 33 


Es mochte ſieben Uhr ſein. Der Thorwart ſaß beim Abend⸗ 
eſſen. Eine neuere Verordnung des Raths machte ſeinen Poſt en 
nicht allein zu einem erträglichern, ſondern auch zu einem ruht, 
38 Allabendlich wurde jetzt um fünf Uhr das ger geſchlof⸗ 
en und erſt um fieben Uhr des Morgens wieder geöffnet. 

Bolz lehnte ſich behaglich in feinen Stuhl zurück. Vor ihm 
ſtand ein großer Krug mit einer braunen Flüſſigkeit, aus wel⸗ 
chem er ab und zu einen tiefen Zug that, während fein braves 
— zerriſſenen Wämſer feiner fünf unerzogenen Buben aus⸗ 

Kein Wort tauſchten Beide mit einander. Da plötzlie 
rüttelte es laut an der Thür. Frau Griet ſprang ak” * 
Bolz? Das iſt der Spuk!“ 


„Haft Du es gehört, 

„Ach was!“ murrte Bolz. „Es iſt Jemand draußen.“ 

Macht auf, Thorwart!“ rief eine befehlende Stimme. 

Frau Griet ging zitternd zur Thür, ſchob den Rieget zuruck 
und war nicht wenig erſtaunt, eine Frauengeſtalt die Schwelle 
überſchreiten zu ſehen. ö 5 

„Thorwart, ich muß aus der Stadt hinaus,“ ſprach bie 
1 in kurzem, befehlendem Ton Mag es koſten, was 
es wolle.“ 

Der Thorwart ſah die vornehme Frau, denn ſolche war fie 
zweifellos, verwundert an. 

„Da werdet Ihr bis morgen früh um fieben Uhr warten 
muſſen, ſagte er dann trocken. „Am Sonntag vor acht Tagen ft 
iſt es von allen Kanzeln verleſen, daß die Thore von fünf Uhr 
es bis zum Morgen um fieben Uhr verſchloſſen bleiben 
ollen“ 5 N 

„Und dennoch, Bolz, ich muß hinaus und wenn das Thor 
in dieſer Nacht von Teufeln bewacht würde.“ j 

Bolz bekreuzte ſich furchtſam. Ein Paar Augen hatten ihn 
angesehen, die ihm das Blut in den Adern gerinnen machten; 
dennoch blieb er feſt in feinem Vorſatz, fie nicht hinauszulaſſen 

„Bolz, und was meint Ihr dazu?“ 

Ste hielt ihm eine Hand voll blanker Geldſtücke entgegen. 

„O, das kenne ich! Wenn Ihr weg ſeid iſt das blanke Geld 


® 


Der Reichskanzler hat daher beim Bundesrath beantragt, zu be⸗ 
ſchließen, daß unter Abänderung des Beſchluſſes vom 25. Juni 
1881 der Umlauf der Reichskaſſenſcheine in Abſchnitten zu 20 
Mark vorläufig nur auf 20,000,000 Mark herabzuſetzen jet. 
Privatnachrichten über das Befinden des Fürſten Bis: 
marck wollen wiſſen, daß die ungünſtigen Angaden darüber von 
vornherein übertrieben geweſen ſeien und daß ſich ſeit ſeiner An⸗ 
kunft in Friedrichsruhe eine Wendung zum Beſſeren gezeigt habe. 
Es ſteht nach wie vor feſt, daß der Fürſt das Bad Kiſſingen 
beſuchen wird, jedoch iſt der Zeitpunkt noch unentſchieden. Be⸗ 
ſtätigt wird aber, daß bis vor Kurzem die Kiſſinger Reiſe ſei⸗ 
tens des Kanzlers aufgegeben war. Auch will man annehmen, 
daß die Rückkehr des Reichskanzlers zu den Geſchäften wie in 
früheren Jahren erſt in etwa 7 Monaten erfolgen dürfte. 


Der böhmiſche Landtag iſt am 5. d. Mts. eröffnet 
worden. Der Oberſtlandmarſchall, Fürſt Lobkowitz, betonte in 
der Eröffnungsrede das Land erwarte von ſeinen Vertretern 
eine Milderung der beſtehenden Gegenſätze und eine Feſtigung 
des beide Nationalitäten ſeit Jahrhunderten eng umſchließenden 
Bandes. Die Erreichung dieſes Zieles und die Wahrung reſp. 
Wiederherſtellung des nationalen Friedens ſei nur durch beider⸗ 
ſeitige weiſe Mäßigung und Selbſtbeherrſchung möglich. Der 
Marſchall gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Seſſſon nicht aus 
einem unfruchtbaren Kampf, ſondern aus friedlicher gemeinſamer 
Arbeit beſtehen werde, und ſchloß endlich mit einem „Slava“ 
und „Hoch“ auf den Kaiſer, worin die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. Der Statthalter ſagte in ſeiner Begrüßungsanſprache 
an den Landtag, die von dem Oberſtlandmarſchall geäußerten 
Wünſche entſprächen den Intenſionen der Regierung und ſeinen 
perſönlichen Wünſchen und Beſtrebungen (Beifall). Der öſter⸗ 
reichiſche Patriotismus ſei in dieſem Hauſe jederzeit heimiſch ge⸗ 
weſen und bleibe es auch. Er hoffe zuverſichtlich, daß die beiden 
Volksſtämme trotz aller Schwierigkeiten zu friedlicher Arbeit und 
einträchtigem Zuſammenwirlen ſich die Hände reichen; allen 
darauf gerichteten Beſtrebungen werde er ſeine ganze Kraft leihen. 

Der ſchweizeriſche Nattonalrath hat mit großer Mehrheit 
an den Bundesrath das Verlangen geſtellt, die Frage zu prüfen, 
bullen dal zum Bau der aufgeſchobenen Linien anzu⸗ 

alten ſei. 

Laut Meldung aus Paris haben Präſident Grevy und 
ſämmtliche Miniſter abgelehnt, der Enthüllungsfeier der Statue 
der Republik beizuwohnen, weil die Einladungen vom Munici⸗ 
palrath mit Umgehung des Seine⸗Präfecten ausgingen. 

Aus St. Petersburg wird der Londoner „Allgemeinen Cor⸗ 
reſpondenz“ vom 30. Juni geichrieben: „Die Brände in St. 
Petersburg mehren ſich in fürchterlicher Weiſe. Täglich finden 
drei oder vier Feuersbrünſte ſtatt, welche größtentheils in Eta⸗ 
bliſſements entſtehen, die eine große Anzahl von Handwerkern 
beſchäftigen. Man muß unwillkürlicher Weiſe zu der Anſicht ger 
langen, daß dies nicht die Folge eines bloßen Zufalls ſein kann. 
Eine Aſſecurranz⸗Geſellſchaft hat große Verluſte erlitten, und 
1 tauſende von Fabrikarbeitern ſind beſchäftigungslos ge⸗ 
worden. 

Nach einer Meldung von Reuters Bureau iſt in Alexandria 
ein et Cholerafall vorgekommen; in Samanud ſind bis zum 
4. Abenos 16 Choleratodesfälle geweſen. Oberſt Clarke in 
Alexandrien, welchem der Sanitätscordon unterſtellt iſt, tele 
graphirt, daß unter den Truppen des Cordons zwei Cholera- 
todes fälle vorgekommen find. 

Nach Meldungen aus Hongkong ſetzen die Chineſen eifrig 
ihre Rüſtungen fort. Sie ſuchen ſich Anleihen zu verſchaffen 
und beſtellen in England Kriegsmaterial. Unter den franzöſiſchen 
Soldaten in Tonkin ſind Seuchen ausgebrochen. 

Im engliſchen Unterhauſe theilte der Unterſtaatsſecretair 
Lord Fitzmaurice mit, daß bei dem Bombardement von 
Tamatave und Najunka engliſche Unterthanen nicht ums 
Leben gekommen ſeien, wohl aber Eigenthum eingebüßt haben. 
Für den Fall, daß es nöthig werden ſollte, würde das Schiff 
„Briton“ von Zanzibar nach Madagascar beordert werden. 
Bezüglich der zwiſchen Frankreich und China beſtehenden Diffe 
renz erklärte Lord Fitzmaurice, daß die engliſche Regierung den 
beiden Staaten ihre Vermittlung bisher nicht angeboten habe. 


Nach einem Telegramme des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 


Brisbane (Queensland) ſtößt die Entſcheidung der engliſchen 
Regierung, die Annexion von Neu-Guinea zurückzuweiſen, wegen 
der dadurch hervorgerufenen Unzufriedenheit auf den Widerſpruch 
der Colonialregierungen von Queensland und Victoria, und 
weigern ſich die Premierminiſter beider Regierungen die Entſchei⸗ 
dung der engliſchen Regierung als definitiv anzuerkennen. a 


——— —— —..— — — —— — 
auch weg und ich habe einen Haufen Teufelsblätter im Hauſe, 
r Tod oder mindeſtens Krankheit bringen. Nein, 
dehaltet Euer Geld — ich mag es nicht.“ 
5 „Bolz, ich frage Euch noch einmal, wollt Ihr mich hinaus⸗ 
laſſen?“ \ 
5 „Und ich ſage es Euch noch einmal, daß ich es nicht will!“ 
Sie trat jetzt dicht vor den Thorwart hin, ihre Kapuze, 
die ſie tief über die Stirn gezogen hatte, zurückwerfend. 
Bolz, ſeht mich an. Weigert Ihr Euch noch?“ 
Als habe er ein Geſpenſt geſehen, ſo wich der Thorwart 


ck. 

„Herr des Himmels! Frau Syndikus — Ihr ſeid es?“ 
„Ja — ich bin es. Weigerſt Du Dich noch?“ 

„Nein, nein — aber — was wollt Ihr in der Nacht 
draußen? Es kann noch Sturm und Unwetter geben, und dann 
— dann — es kann mich wahrhaftig meinen Dienſt koſten. 
Ich bitte Euch ſchön, Frau Syndikus, nehmt es einem Vater 
von vielen Kindern nicht für ungut, aber ich möchte —“ 

Oeffne das Thor, Bolz, wenn Dir Deine Stellung lieb 
unterbrach ihn die Frau Syndikus ungeduldig. „Ein Wort von 
mir kann Dich zum brodloſen Mann machen. Sturm und Un⸗ 
wetter mögen meine Sorge ſein. Beſinne Dich nicht länger. 
Nimm das Geld und öffne.“ 5 a 

Bolz ſtand noch einige Augenblicke zögernd, aber dann war 
ſein Widerſtand beſiegt. Die Frau, welche hinaus wollte, war 
eine vornehme Dame, eines Syndikus e und wenn er 
auch keine Ahnung hatte, was ſie zu dieſer Stunde in die 
Bear Nacht hinaustrieb, jo konnte ihm das ſchließlich gleich 

leiben 


„Sei es!“ ſagte er, nach dem mächtigen Schlüſſel langend. 
„Was dabei herauskommt, falle auf Euch.“ 
Sie lachte ide ſpöttiſch auf, als fie dem Thorwart 
’3 Freie hinaus folgte. 
ie 5 555 draußen ſo dunkel, daß man nicht die Hand vor 
den Augen ſehen konnte. 


zurü 


Aeidstags-HSprod-Regifter. 


Das die letzte Reichtags⸗Seſſion betreffende Verzeichniß 
ſämmtlicher Redner, die das Wort ergriffen, und der Gegen⸗ 
fände, zu denen fie geſprochen haben, wird demnächſt wie üblich 
vom Bureau des Reichstages als letzte Nummer der Druckſachen 
vertbeilt werden. Daſſelbe iſt diesmal ſehr umfangreich, da die 
Seſſion mit den bekannten Unterbrechungen vom 27. April 1882 
bis zum 12. Juni d. J. gedauert hat. 

Trotz dieſer langen Dauer der Seſſſon hat der Reichskanzler, 
und das iſt politiſch von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, 
den Reichstag nur dreimal beſucht. Größere Reden hat er nur 
drei gehalten und zwar an einem Tage bei Berathung des 8 1 
des Tabakmonopols. Dann iſt der Reichskanzler einmal auf 
einen kurzen Beſuch gekommen, um die Abgeordneten der über⸗ 
ſchwemmten Diſtricte am Rhein zu einer Beſprechung einzuladen, 
und ſchließlich hat er bei einem Nachtragsetat für 1882/83, der 
Bauten für das auswärtige Amt betraf, das Wort ge- 
nommen. 

Im Weiteren meldet die „Fr. Ztg.“ darüber: „Was die 
Mitglieder und die Commiſſarien des Bundesraths betrifft, ſo 
gebührt Herrn Geh. Rath Bödiker die Palme, die er ja auch 
kürzlich in Geſtalt des Rothen Adlers 3. Klaſſe mit der Schleife 
erhalten hat. Dieſer Herr hat 67 Mal das Wort genommen, 
darunter 66 Mal zur Vertheidigung der Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung, er findet eine Art Pendant in Herrn Dr Max Hirſch, 
der 60 Mal zum Krankenkaſſengeſetz und überhaupt 72 Mal 
das Wort genommen hat. Staatsſecretär und Miniſter v. 
Scholz hat 39, Herr v. Bötticher 34, Herr Burchard 33 und 
Geh. Regierungsrath Lohmann 42 Mal geſprochen. Die übrigen 
Mitglieder und Vertreter des Bundesraths begnügten ſich mit 
beſcheideneren Ziffern. Charakteriſtiſch für die Weiſe, in der 
Herr v. Levetzow ſein Amt als Präſident geführt hat, iſt die 
Thatſache, daß er 15 Mal längere Anſprachen aus verſchiedenen 
Anläſſen an das Haus gerichtet hat, ſo aus Anlaß des Todes 
des Prinzen Carl, des Großherzogs von Mecklenburg, der ſilber⸗ 
nen Hochzeit des kronprinzlichen Paares ꝛc. Die Trauernachricht 
über das Ableben eines Collegen hat der Präſident 7 Mal zu 
machen gehabt, und zwar ſind die Abgeordneten v. Brauchitſch, 
Dr. Hüter, Bezanſon, Jacobi, Sandtmann und Schulze ⸗Delitzſch 
im Laufe der Seſſion verſchieden. Daß es im Reichstage nicht 
fo bunt hergeht, wie die officiöſe Preſſe es oft glauben machen 
will, dafür ſpricht der Umſtand, daß nur 13 Ordnungsrufe 
während der langen Seſſion verhängt worden ſind, 10 durch 
den Präſidenten v. Levetzow, 3 durch den Vicepräſidenten Frhrn. 
v. Franckenſtein. Dieſe Ordnungsrufe vertheilen ſich — von 
den Socialdemokraten abgeſehen — ziemlich gleichmäßig auf die 
beiden Seiten des Hauſes; drei Osdnungsrufe erhielt Liebknecht; 
die beiden intimen Gegner Richter (Hagen) und Frhr. v. Minni⸗ 
gerode find von dem Schickſal gleich behandelt und von je drei 
Ordnungsrufen betroffen worden. Einmal zur Ordnung ge⸗ 
rufen wurde Kaiſer, Frohme, v. Vollmar, Grillenberger, Mayer 
(Württemberg) und v. Kleiſt⸗Retzow. Unter den Rednern aus 
dem Hauſe marſchirt Eugen Richter an der Spitze, nicht weniger 
als 350 Mal hat er das Wort ergriffen. Nach ihm kommt 
Windthorſt, der 198 Mal geſprochen hat. Frhr. v. Minnigerode 
hat 178 Mal das Wort ergriffen, Herr v. Köller 101 Mal, 
v. Kardorf 98 Mal, Rickert 91 Mal, v. Maltzuhn⸗Gültz 90 Mal, 
Dr. Baumbach 73 Mal, Dr. Hirſch 72 Mal, Lasker 52 Mal, 
Sonnemann 45 Mal, Bamberger 39 Mal. 


Tysza - Eszlar Proceß. 
NytregyHaza, 5. Juli Gleich Vogel beklagten fi 
auch die beiden Eszlarer Bürger Groß und Klein, welche Smilo⸗ 
vies im Eszlarer Gemeindehauſe in Folge ſeiner Mißhandlung 
als diejenigen bezeichnet hatte, die ihm die Leiche übergeben 
hätten, über die Behandlung, welche ihnen von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, dem Sicherheitscommiſſar und deren Organen 
zu Theil wurde. Beide Angeklagten glauben, nur deswegen in 
die Affaire verwickelt worden zu ſein, weil ſie geſchäftliche 
Differenzen mit Onody hätten. Die Flößer, welche die Fahrt 
mit Herſchko und Matai mitmachten, erklärten, nichts bemerkt 
zu haben, woraus ſie auf einen Leichentransport hätten ſchließen 
können. Matai blieb bei feinen früheren Ausſagen, verwickelte 
ſich ader in Widerſprüche. 

Nyiregyhaza, 6. Juli. Der Vertheidiger Heimann 
beantragte die Vorladung der Panduren, welche an der Miß⸗ 
handlung des Angeklagten Vogel Theil genommen haben. Der 
Staatsanwalt unterſtützte dieſen Antrag Der Vertheidiger Dr. 
Friedmann machte darauf aufmerkſam, daß unter der Eszlarer 
Landbevölkerung die Anſicht verbreitet ſei, nicht nur, daß man 
gegen die Juden auch eidlich nicht die Wahrheit zu ſagen 
brauche, ſondern auch, daz das Landesintereſſe die Verurtheilung 


Ein Windzug fuhr daher, gerade in dem Augenblick als 
Bolz das Thor geöffnet hatte, und ſchlug die Ketten raſſelnd 
gegen einander. 

Gute Nacht, Frau Syndikus!“ rief Bolz noch. 

Aber ſeine Worte fanden keine Entgegnung mehr. Die 
Brücke raſſelte nieder, das Thor fiel wieder zu und Bolz, auf's 
Neue von Geſpenſterfurch: erfaßt bei dem Gedanken an den 
Teufelsblick, mit dem ihn der nächtliche Beſuch angeſehen, kehrte 
zitternd in ſeine Wohnung zurück 

Gerade in dieſem Augenblick ließ ſich von ferne her dumpfer 
Donner vernehmen und ein greller Blitz erhellte die Nacht. 

Die dunkle Frauengeſtalt draußen vor dem Thore hüllte ſich 
fefter in ihren Mantel und ſchritt mit raſcheren Schritten in die 
wilde Nacht hinaus, Verzweiflung im Herzen und nicht ahnend 
welch einem entſetzlichen Schicksal jahrelangen, qualvollſten Elends 
ſie rettungslos in die Arme rennen ſollte. 


7. Kapitel. 
Unter den „blauen Süſtern.“ 

In der heutigen Steinſtraße von Hamburg erhob ſich vor 
vielen hundert Jahren ein mächtiges, altes Haus, welches von 
einer Anzahl Nonnen aus dem Orden der Beguinen bewohnt 
wurde. 

Das Haus und Grundſtück, nebſt den nöthigen Einkünften 
von Ländereien vor dem Steinthor bis nach Horn war eine 
Stiftung des frommen Grafen Adolf IV. Seine Söhne Johann 
und Gerhard thaten dann noch ein Uebriges und ſchenkten dem 
Konvente einen großen Apfelgarten, den ſie von ihrem eigenen 
Hofe — dem ſpäteren Schauenburger Hofe — abnahmen. Dazu 
wurden, nach dem Willen der frommen Schenker, noch Freiwoh⸗ 
nungen für zehn arme Wittwen beigefügt und der Stiftung 
ihres Vaters einverleibt. 

Man nannte die Nonnen nach ihrer Tracht die „blauen 
Süſtern“, und dieſen Namen haben ſie allzeit beibehalten. Die 
Meſterin genoß ähnliche Vorrechte wie die Domina des St. Jo⸗ 


der Angeklagten erfordere. Dr. Friedman bat, der Pr 

möge durch die adminiſtrative Ortsobrigkeit und durch ni 
ſorger die Aufklärung der Landbevölkerung veranlaſſen. Der 
Staatsanwalt beantragte, daß der Präſident die Zeugen nur 
auf die Heiligkeit des Eides aufmerkſam machen möge und fügte 
hinzu, daß die Aufklärung der Lans bebö kerung auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege durch die Vertheidiger ſelbſt veranlaßt werden 


könnte. 

Nyiregyha za, 6 Juli. Moritz Scharf wurde ern 
Nachmittag von den drei deligirten * . 
Dieſelen conſtatirten, daß das rechte Auge jo ſchwach iſt, daß 
Moriz auf vier Meter Entfernung nur Bewegungen, aber keine 
Objecte unterſcheidet; er iſt alſo auf dem rechten Arge entſchie⸗ 
den kurzſichtig. Die Angeklagten machten heute faſt unglaubliche, 
haarſträubende Ausſagen über die furchtbaren Torturen, mit 
denen ihn die Ausſagen, wie man ſie eben wünſchte, ausgepreßt 
wurden. Sie wurden geohrſeigt, geſchlagen, an den Schläfe⸗ 
locken geriſſen, mußten den ſogenannten Schwedentrunk nehmen, 
mehrere Gläſer Bitterwaſſer trinken und in die Sonne ſehen ja 
man drohte ihnen ſogar, ſie mit den Füßen nach oben in die 
Höhe zu ziehen. Der Commiſſar ſagte zu ihnen, er habe Voll ⸗ 
macht vom Gericht, fie 10 lange zu knebeln, dis fie geſtehen. 
Der Angeklagte Klein wurde eine Zeit lang mit dem Panduren 
allein gelaſſen und der ſagte ihm, was man wolle, das er aus⸗ 
ſagen ſolle. Als der Unterſuchungsrichter Bary wieder eintrat, 
ſagte ihm Klein das von dem Panduren Vorgeſagte, worauf 
Bary ſprach: „Sehen Sie, mehr wünſche ich gar nicht!“ 


Trovinzial-Aachrichten. 

. Graudenz, 4. Juli. Die außerordentliche Hitze, welche 
jeit einigen Tagen herrſcht, hat vorgeſtern zu einem bedauer⸗ 
lichen Unglücksfall geführt. Als nämlich eine Abtheilung des 
44. Regiments von der Schießübung in Gruppe zurückkehrte, 
wurde der Füſilter Schipper von der neunten Compagnie, 
welcher ſich ſchon vorher unwohl gefühlt hatte, vom Hitzſchlag 
getroffen und ſtarb bald darauf. Zwei andere Soldaten liegen 
in Folge der Ueberanſtrengung in der Hitze krank im Garniſon⸗ 
lazareth darnieder. — Ein anderer Unglücksfall iſt am Sonntage 
vorgekommen, indem ein Soldat deſſelben Regiments beim 
Baden ertrank. — Die neuen kleinen Locomotiven für Secun⸗ 
därbahnen haben ſich hier als vollſtändig unzulänglich erwieſen. 
So blieb am vorigen Sonnabend der Mittagszug Graudenz⸗ 
Jablonowo auf der Strecke in Lindenau liegen und die vielen 
Paſſagiere mußten in der Mittagsgluth / Stunden warten, bis 
eine andere Mafchine den Zug abholte. Die erſte Maſchine war 
nämlich ſo erhitzt, daß man mit ihr nicht weiterzufahren wagte. 
— Marienwerder, 5. Juli. Der Herr Regierungsprä⸗ 
ſident hierſelbſt hat nunmehr das Merbot der Einfuhr von 
Federvieh aus Rußland unter dem 3. d. aufgehoben. 0 

Der für den 9. Juli in Gr. Schliewitz, Kreis Tuchel, 
8 Jahrmakt iſt auf den 19. deſſelben Monats verlegt 
worden 

— Bromberg, 5. Juli. Heute Nachmittag ſchlug der 
Blitz in ein Gebäude des Rittergutsbeſitzers Rahm in Tolboſchütz 
im Schwetzer Kreiſe ein. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Das Wohnhaus konnte erhalten 
werben. < Des Waſſer der Weichſel iſt dauernd im Fallen. 
In Folge deſſen ſind die Bergungsarbeiten für Holztraften ein⸗ 
geſtellt worden. 1 

— Schneidemühl, 5. 


ch Juli mittags 2 uhr 
hatten wir ein ſehr beftiges. Uumetier it Hage Leßterer —— 
vielen Schaden angerichtet. 


Joc ales. 
Thorn, den 7. Juli 1883. 

— Militäriſches. Zu den bevorftehenden Manövern der bier 
garniſonirenden Regimenter, des Fuß⸗Art. Reg. Nr. 11 und des 8. Pomm. 
Juf.⸗Reg. Nr. 61, find nachſtehende Dispoſitionen getroffen worden. 
Morgen den 8. Juli geht unter der Führung des Herrn Major Frei⸗ 
berg ein Vorcom mando des Fuß⸗Art. Reg. Nr. 11 von circa 250 
Mann nach Glogau ab, um für die Schießübungen die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen auszuführen. Das Regiment marſchirt dann am 15. Juli 
ton hier ab, um an den Schießübungen in Glogau Theil zu nehmen, 
wird bis Koſten per Bahn befördert, und geht von dort in Tagesmär⸗ 2. 
hen nach Glogau, woſelbſt das R niment am 18. Juli eintrifft. Am 
18. Auguſt erfolgt die Rückkehr per Bahn. 

Das 8. Pom m. Inf. Reg. Nr. 61 verläßt einen Tag nach dem 
Einrücken des Fuß⸗Art. Reg. Nr. 11, den 9. August, Thorn, um an dem 
Corpsmanöver des 2. Armeecorps Theil zu nehmen und wird per Eiſen⸗ 
bahn bis Hammerſtein befördert, trifft dort mit dem 21. Inf. Reg. zu⸗ 
ſammen und findet daſelbſt vom 20. 25. Auguſt incl. ein Brigade⸗ 
Exerciren ſtaet. Vom 30. Auguſt bis 4. September incl. werden 


hanniskloſters. Sie führte den Titel „Ehrwürdige Jungfer“ und 
wurde in einem Sammet⸗Sarg mit filbernen Füßen beitattet, 

Dazu aber ſtand ſie dem Volke bei weitem näher als die 
Domina des vornehmen Johannis⸗Kloſters. Durch die Wittwen, 
die ihrer Fürſorge anvertraut waren, kam ſie mit mancherlei 
Leuten in Berührung, und ſie hatte für Jeden ein freundliches 
Wort. 

Aber nicht mit Worten allein wußte ſie Beſcheid, ſondern 
ſie ſtand auch den Unglücklichen und Nothleidenden helfend zur 
Seite und Mancher, der in Verzweiflung bei den „blauen 
Süſtern anklopfte, ging getröftet und beruhigt heim. 

Und in dieſes Haus des Friedens war, auf beſondere Fürs 
ſprache des Herrn Werner Rokenborg, das verlaſſene Lieschen 
aufgenommen worden. 

Die ehrwürdige Meſterin hatte wohl geglaubt, hier ein 
gutes Werk ſtiften zu können, denn ſie mußte dem — 
Kaufherrn Recht geben, daß dieſes Mädchen, trotz ihrer . 
ſprechung, dennoch fortan eine Ausgeftoßene ſein würde und das 
Kloſterleben ein wirklicher Schutz 1 5 jede Unbill für fie jet. 

Lieschen nahm eine Ausnahmeſtellung in dem Kloſter ein. 

Als Novize konnte fie, ihrer Jugend wegen, nicht eintreten; 
dienende Schweſter aber ſollte fie nicht fein. So war fie überall 
in den flillen, friedvollen Räumen thätig, überall gern geſehen, 
überall mit einem freundlichen Lächeln begrüßt. Sie war willig 
und dienſteifrig. Sie konnte es ja ihrer Umgebung nicht genu 
danken, daß man fie nicht als eine Ausgeſtoßene betrachtete, daß 
man fie nicht mied, ſondern mit Liebe um fie bemüht war. 

Die ehrwürdige Meſterin hatte das Mädchen ganz beſonders 
in ihr Herz geſchloſſen und unterrichtete ſie in allen Dingen, ſo 
baß Lieschen es gar bald zu großer Kunſtfertigkeit im Sticken 
von Altardecken und reichen Meßgewändern gebracht hatte. 

Sie beſaß eine wunderbar ſchöne Stimme und es erquickte 
alle Herzen, wenn Lieschen mit ſchmetterndem Klang das Lob 
Gottes in der Kirche zum Himmel emporſteigen ließ. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 
| 
1 
| 


ementsübungen zwiſchen Neuſtettin, Bublitz und Baerwalde abge⸗ 
re 255 den Divifionsübungen ift das Terrain zwiſchen Baerwalde 
und Pohin mit einem Bivouak der ganzen Divifion und zwei Bbwonals 
der Vorpoſten für die Zeit vom 6. bis zum 10. September incl. gewählt. 
Am 11. September Corpsmanzver. Am 12. September Rückkehr per 
Bahn in die Garniſon und 14. September Entlaſſung der Reſerven. 

In der Kgl. Fort Schirpitz unmittelbar ſüdlich des For: IV im 
Jagen 238 und dem angrenzenden Jagen findet am Montag den 5. d. 
Mis. bis Sonnabend den 21. d. Mts. ein Einzelſchießen des 8 Pomm. 
Inft. Reg. Nr. 61 mitpſcharfen Patronen ſtatt. Das Commando bat 
diesbezüglich eine Warnung vor dem Betreten in dem Annoncentheil 
dieſer Zeitung ergehen laſſen und ſcheint trotz der Vorſicht, daß das 
Terrain durch ausgeſetzte Poſten geſichert iſt, ein Betreten der nächſten 

gebung nicht rathſam. 
2 "Das zur Dienftleiftung bier abkommandirte Detachement des 
Blücher⸗Huſaren Regiment No. 5 wird morgen den 8. er. hier entlaſſen 
und rückt den 9. er nach Stolp ab. 

— Krieger⸗Feſt. Der Krieger = Verein zu Kulmſee feiert morgen 
ſein erſtes Stiftungsſeſt. An demſelben betheiligt ſich auch der bieſige 
Kriegerverein und waren bei dem am 23. v. MS. ſtatigevabten Appell 
bereits 39 Kameraden angemeldet, welche die Fahrt nach Kulmſee mit⸗ 
mee eee Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Böthte als 
Kreisvertreter, findet, wie wir ſchon früher erwähnten, am 8 und 9 Juli 
zu Rastenburg ein Kreisturntag des Kreiſes 1 N.⸗O. ftatt. An dieſen 
ſchließt ſich ein Wett: und Schauturnen fämmtlicher Feſttheilnehmer, 
und zum Schluß vereinigt eine gemeinſame Turnfabrt, die Vertreter 
der einzelnen Vereine. Herr Bötbke, der an dieſem Tage gerade 10 
Jahre ohne Unterbrechung das schwierige Amt eines Kreisvertreters ver⸗ 
waltet, wir ddurch ein von den 59 Turnvereinen die zum Kreiſe I N⸗O., 
gehören, geſtiftetes Ebrengeſchent und andere Ovationen überraſcht. 
Aus dem hieſigen Turnverein ſind folgende Mitalieder heute früh als 
Vertreter der Thorner Turnerſchaſt nach Raſtenburg gefahren. Oberl. 
Feyerabend, Preuſſ I, Sponnagel und Theodor. 5 

— „Coppernicus.“ Wenn auch der Handwerkerverein bei dor⸗ 
ausſichtlich ſtarter Betheiligung an der morgen ſtattfindenden Spazier⸗ 
fahrt nur Mitgliedern Aufnahme geſtatten kann, jo brauchen doch die 
Andern nicht auf vas Vergnügen einer Spazierfahrt auf der Weichſel 
zu verzichten. Die Herren John die Hubn ſtellen auch den Dampfer 
„Coppernicus“ in Dienft und fährt derſelbe morgen ſtündlich nach 
Wieſe's Kämpen und Ziegelei und zwar von 3 Uhr Nachmittags ab bis 
zur letzten Rückfahrt um 9%, Ubr Abends. 

— Die Dampferfahrt des Handwerker⸗Vereins (auschließlich 
für deſſen Mitglieder) findet morgen um 2 Uhr ſtatt, und iſt für dies⸗ 
mal keine in letzter Stunde erfolgende Abbeſtellung in Ausſicht genom⸗ 
men, weil angenommen iſt, der Sonntag werde mit ſehr ſchönem Wetter 
ausgeſtattet ſein. Wir wollen gewiß die Freude nicht verderben, aber, 
unſerm „Wetterpropbeten“ einiges Vertrauen ſchenkend, glauben wir 
doch zu kleiner Toilette rathen zu ſollen, weil man in ſolcher einige Ge⸗ 


witterzage, vor denen morgen die Luft nicht ſicher, mit weniger Be⸗ 


fürchtung über ſich ergehen laſſen kann. Uebrigens fol morgen der ger 
witterhafte Charakter des Wetters ziemlich barmlos und durch beitere 
Momente beſonders am Abend gemildert ſein, deshalb darf der Hand⸗ 
verkerverein die Fahrt ſchon wagen ohne große Angſt vor einem Krach 
n den Lüften. Außerdem bietet der Dampfer „Wilhelm“ größte Sicher⸗ 
eit gegen eine Exploſion, wie der Theatermeiſter unſerer Sommer⸗ 
hne fie neulich im „Winieneamzbele ae fehlerhaft, i 


emal Dienſtag auf Anordnung bes Seren hegten nab. 
cäfldenten ee den königlichen Baurath Herrn 


die Keſſel der 3 Dampfer „Prinz Wilhelm,“ „Thorn“ und „Cop⸗ 
8 einer eingehenden Reviſion unterzogen und alles in beſter 
w befunden wurde. Nach dem vom Handwerkerverein aufgeſtell⸗ 
n Diagramm wird erſt eine Spazierfahrt mit Muſik bis Schillno 
vomaufwärts gemacht und dann nach Schlüſſelmüple beruntergefabren, 
oſelbſt noch ein Concert ſtattfindet. Bei der Beliebtheit deren ſich 
‚je Dampferfahrten erfreuen, wird der Zudrang gewiß ein großer ſein 
ad da präcife 2 Uhr ohne Einhaltung des akademiſchen Viertels abge⸗ 
bren werden ſoll, jo werden die Säumigen gut thun, pünktlich am 
latze zu erſcheinen. 
— Concert der Leipziger Quartett⸗Sänger. Mit Freitag den 
ex. beginnt im Schützenhauſe der Cyelus von drei humoriſtiſchen 
Incerten der berühmten „Leipziger Quartett⸗ und Concert⸗ 
Sänger“ Hoffentlich macht das Wetter Herrn Gel horn, der in 
nem Streben, durch Neuheiten reiche Abwechſelung zu ſchaffen, trotz 
eſchiedener Mißerfolge unbeirrt fortfährt, diesmal keinen Strich durch 
Rechnung. Die Beſucher der Concerte werden gewiß wie jene in 
en anderen Städten, wo die „Leipziger Quartett⸗Säng er“ 
igetreten find, ebenſo befriedigt dieſelben verlaſſen. Aus den uns 
liegenden Recenſionen aus größeren Städten, wählen wir folgendes 
er ein Concert dom 9. Mai d. J. abgegebene Referat: Zu der erſten 
diree der Leipziger Quartett⸗ und Coupletſänger hatte ſich ein unge⸗ 
in zahlreiches Publikum, das den Liedern und Vorträgen der Sänger 
Aungetheilter Aufmerkſamkeit lauſchte und denſelben reichſten Beifall 
Theil werden ließ, eingefunden. Woblverdient war er aber auch 
ſer Beifall, denn ſeien es die Quartettgeſänge, ſeien es die Lieder 
N 5 — a — 125 88 ſeien es die Couplets oder 
igen humor en Darſtellungen, Alles wurde gelungen durchge⸗ 
rt und zeugten — und Sologeſänge von *. — Bernie 
und geſchulten Stimmen, waren fie geeignet, berzerfreuend auf ung 
zuwirken, ſo war die Heiterkeit eine ungeheure, die den Couplets und 
ichen Scenen folgte; wie liebreizend nahm ſich nicht Herr Maaß 
gebildetes Kammermädchen oder als Köchin Leonore aus, welch ur⸗ 
niſchen Effect machte nicht Herrn Somada's Solo⸗Scherz „O Suſanne“, 
wirkten nicht die Cour lets des Herrn Hanke gewaltig auf die Lach⸗ 
dsteln der Zubörer und wie überraſchend war nicht das Küchenconcert 
letzten Scene? 
E. Sommer: Theater. . FJatinitza“, Fran v. Suppe's komiſche 
rette, wurde hier zum letzten Male vor etwa zwei Jahren unter 
em Beifall gegeben. Auch die Direction des Sommertbeaters führt 
morgen vieſe reizende Operette vor und zwar iſt die Beſetzung eine 
gute. Wladimir Dimitrowitſch, der ſchneidige Tſcherkeſſenofficier, 
ber ſich ſpäter als Fatinita entpuppt, wird durch Frl. Stadt⸗ 
aus, Fürſtin Lydia durch Frl. Lebmann, Julian v. Holz, der 
rxwelts⸗Reporter durch Herrn Kißling, Ipet⸗Paſcha durch Herrn 
aß berg und General Kantſchukoff durch Herrn Haneld vertreten 
„Es find ſomit die erſten Rollen in die Hände unſerer beſten Dar⸗ 
er gelegt, wodurch eine gute Aufführung und ein genußreicher Abend 
bert erſcheint. Letztere Annahme hat auch noch Stütze in den büb⸗ 
Partien der Operette, die zugleich als Ausſtattungsſtück gelten 


Zu der am Dienftag ſtattfindenden Benefiz⸗Vorſtellung für Fräulein 
my Stefany und Herrn Hermann Maßberg, iſt die 
erſſche Poſſe „Robert und Bertram“ neu einſtudirt uad dürfen 
o beliebte Komiker, der den bieſigen Theater⸗Gäſten [bon fo manche 
de bereitet und als ihr Liebling gilt, ſowie feine Partnerin auf 
volles Haus wohl rechnen, was wir ihnen gerne wünschen. 

e Cirens Blumenfeld, welcher feit acht Tagen bier unter großem 
al feine Vorſtellungen giebt, beabſichtigt den Gyelus derſelben 


ſtoßen löſte ſich nun das 
die Kataſtrophe herbeiführte. 


morgen zu ſchließen und dat dieſerhalb zwei Vorſtellungen, die erſte 
4 Uhr Nachmittag, die zweite & Uhr Abends angeſetzt. Für Alle, welche 
den Vorſtellungen bis jetzt nicht beigewohnt haben, iſt nun der letzte 
Termin gekommen um das Verſäumte nachholen zu können. 

— Project zu einer Geſellſchaftsreiſe. Die Schulferien find 
im Gange. Lehrer und Schüler ſtürzen ſich in die Entfernung, die Ge⸗ 
richtsherren folgen bald und von allen Seiten ſtrömt die Schaar der 
Sommerfriſchler den grünen Bergen zu. Fürſten und Staatsmänner 
ſuchen ihre Bäder auf, Politiker und Diplomaten ſteigen vom Kothurn 
ihrer höheren Staatsweisbeit herab in die Schuhe ihres beſchränkten 
Unterthanenverſtandes. Der Dichter hängt ſeine Leier an den Nagel, 
die Vögel im Walde verſtummen, Alles verſinkt in ein träumeriſches 
Nichtsthun, das, was der Italiener dolce far niente nennt, ja ſelbſt die 
Hausfrau ſucht das trauliche Heim zu verlaſſen und wo der Gemahl 
nachgiebig und das! Portomannaie der Gattin zu füllen im Stande ift, 
bleibt nur der Strohwittwer zu Haus. In Thorn ſoll dieſe Species 
in ſtarker Zahl zur Zeit die Freiheit von der Pantoffelberrſchaft genießen, 
einige aber mit dieſer Freiheit allein ſich noch nicht genügend beglückt finden. 
Wo aber Wünſche entſtehen, finden auch Pläne ſich ein und ein ſolcher 
iſt nun in Erwägung gezogen, der des Arrangements einer Reiſe per 
Dampfer die Weichſel herab bis Danzig und nach mehrtägigem Auſent⸗ 
halte dort zurück per Bahn. Falls ſich genügende Betbeiligung findet, 
ſoll ein großer Dampfer ausgerüſtet werden mit Clavier, Buffet, Bier⸗ 
tonnen⸗ und Flaſchenlager, damit auf der 10—12ſtündigen Fahrt man 
ſich vergnügen kann bei Geſang und Tanz und auch der Magen nicht 
die mindeſte Noth erleidet. Ferner ſoll die Tour ſehr billig werden und 
find ſchon Unterhandlungen mit der betr. Babn⸗Verwaltung angeknüpft, 
welche für die Rückfabrt bereits 50 pCt. Ermäßigung in Ausſicht ge⸗ 

— Aichung der Schankgefäßſe. Bekanntlich tritt das Geſetz vom 
20. Juli 1881 betreffend die Bezeichnung des Raumgebalts der Schank⸗ 
gefäße am 1. Januar 1884 in Kraft. Die königlichen Regierungen find 
ſeitens des. Miniſteriums des Innern beauftragt worden, durch wieder⸗ 
bolten Hinweis die Intereſſenten auf das Geſetz aufmerkſam zu machen. 
Die Bezeichnung der Schankgefäße mit ibrem Sollinbalt geſchieht nicht 
amtlich, ſondern es bleibt den Gaſt⸗ und Schankwirthen überlaſſen, ſich 
auf beliebige Weiſe die Bezeichnung der in Rede ſtehenden Gefäße mit 
dem Sollinhalt zu verſchaffen, wobei ſie jedoch für die Richtigkeit der 
Bezeichnung haften. Die Ortspolizeibehörden werden vom 1. Januar 
k. J. an eine ſtrenge Controle über die Ausführung des Geſetzes aus⸗ 
üben und ihre Prüfung ſowohl darauf, ob die Schankgefäße die vorge⸗ 
ſchriebene Bezeichnung ihres Sollinbalts tragen, als auch darauf 
richten, ob die Bezeichnung des Sollinbalts innerbalb der im $ 3 des 
Geſetzes Fangegebenen Fehlergrenzen dem wirklichen Inbalte der Gefäße 
entſpricht. Die polizeilichen Reviſionen werden übrigens dadurch er⸗ 
leichtert werden, daß die Gaſt⸗ und Schankwirtbſchaften die zur Prüfung 
der Schankgefäße geeigneten geſtempelten Flüſſigkeitsmaße bereit zu halten 
baben. f 


— Gaunerei. Bei der biefigen Fiſchbändlerin Joſeph. Sp. batte 


der Frau bekannt machte und hübſche Erzählungen zum Beſten gab. Hier⸗ 


verurſacht und der Gaſt gab feine Luft zu einer Schüſſel dicke Milch zu 


ren Vorräthe zeigte und letztere ihr zugleich 


machen. Ehe Frau Sp. auf den Handel einging begab fie ſich zu einem 
Sachverſtändigen und dieſer fand kein Bedenken an der Sache, denn 
Gold und Silber war echt. Frau Sp. zeigte nun nicht übel Luſt, auf den iyr 
proponirten Handel einzugeben, hörte aber nun von dem Goldklumpen⸗ 
Mann, daß fein Vorrath ſich in Bromberg bei dem Zahnarzt P. in Verwabr 
befinde Er ſchlug eine Reiſe. vor, Frau Sp. war willig, es ſchloß noch eine 
Iſraelin, Frau Sm., ſich an und fort gings zum Bahnhof. Dort an⸗ 
gekommen, hatte der angebliche Amerikaner trotz der vorherigen erfolg⸗ 
loſen Viſitation Geld in ſeinen Taſchen entdeckt und da er gerade die 
Spendirhofen angebabt haben mag, bezahlte er auch für. feine beiden 
Begleiterinnen den Fahrpreis und brachte ſie nach Ankunft in Brom⸗ 
berg in einem Gaſthauſe unter, um ſeinerſeits die beim Zahnarzt depo⸗ 
nirten Schätze zu holen. Bald kehrte er zurück, einen leinenen Beutel 
bei ſich führend, der ſchwer von ungemünztem Silber war. Frau Sp. 
kaufte es auf gut Glück und gab ihre ganze Baarſchaft im Betrage von 
100 Mark als Anzablung hin. Den Reſt ſollte der Verkäufer ſich in 
Thorn bolen. Der Vorſchlag fand Genehmigung, die Frauen reiſten 
nach Haufe, Frau Sp. war begierig zu willen, wie boch ihr Gewinn 
ſich ſtellen würde und ging deshalb wieder zum Sachverſtändigen, der 
Silber von Blei zu unterſcheiden weiß und hörte mit Schrecken dieſen 
conſtatiren: Dieſes iſt Blei. Der angebliche Amerikaner wird ſich 
wohl nicht mehr hier ſeben laſſen, falls nicht die Polizei ihm dazu 
zwangsweise Gelegenheit zu verſchaffen vermag. 

— Polizeibericht. Eine Diebin, welche zu Gronowo einen groben 
Vertrauensbruch begangen, wurde beute bier ermittelt und zur Haft ge⸗ 
bracht. Es iſt dies die Arbeiterfrau Maria Pawlak, welche am 4. d. 
Mrs. zu Gronowo bei dem Einwohner Marezinski Aufnahme fand. 
Nachdem ſie das Vertrauen ihrer Wirthe gewonnen, blieb ſie Tags 
in deren Wohnung, während die Marczinsti’ihen Eheleute auf Außen⸗ 
arbeit gingen. Zurücktebrend, fanden fie ibren Gaſt nicht mehr vor. 
Mit der Frau waren aus einem unverſchloſſenen Kaſten 41 Mark mühſam 
unter Entbehrungen erſparten Verdienstes verſchwunden ſowie ein und 
Lendenrock im Werthe von 4 Mark. Marczinsti machte ſich ſofort zur 
Verfolgung auf und wandte ſich nach Thorn in der Hoffnung, bier die 
Diebin zu finden: Er hatte ſich auch nicht getäuſcht, er ermittelte die⸗ 
ſelbe und überwies ſie der Polizei. Doch leider waren von dem geſtob⸗ 
lenen Gelde nur noch 6 Mark 64 Pfennig zu finden. Der übrige Be⸗ 
trag war bereits ausgegeben für Schuhe, Strümpfe, Cattun, ſogar 
Schmuckſachen und wahrſcheinlich auch für außerordentliche Erquickungen. 

Der Arbeiter Michel Obraszanek, ein bereits vorbeſtrafter Menſch 
ſtabl geſtern aus dem Wallmeiſter⸗Garten an Baſtion III eine Menge 
Roſen, die er zum Verkauf in Bouquets binden wollte. Der in der 
Nähe aufgeſtellte Poſten bemerkte jedoch den Dieb, derſelbe wurde 
arretirt und der Polizei eingeliefert, die des weitern mit ihm verfahren 
wird. - 

Eingeſperrt wurden 4 Perſonen. 

— m — — — 


Aus Nah und Fern. 


— * Nachtrag.) Plauen im Voigtlande, 5. Juli, Ueber 
die Veranlaſſung des Ungkücks in der Wollkämmerel von Georgi 
u. Co. in Mylau, bei dem König Albert von Sachſen durch 
eine wunderbare Fügung dem Tode entging, wird Folgendes 
bekannt: Ein jedenfalls neuer und deshalb dehnbarer Trans⸗ 
miſſionsriemen verjagte wahrſcheinlich den Dienſt, daher der 
Fahrſtuhl ſchnell niederging. In Folge des Ruckes beim Auf⸗ 
Gegengewicht, welches herabfiel und 


ſich dieſer Tage ein Fremder, ein Israelite, eingefunden, der ſich bei 


nach kam der Mann aus Amerika, batte dort gut geerntet und wollte 
nun bier ein armes Mädchen glücklich machen, indem er ibm Her und 
Hand zudachte. Erzählen iſt nun bekanntlich eine Uebung, die Appetit 


erkennen. Um dieſe zu bezahlen, ſuchte er in den Taſchen herum, fand 


* 
Klumpen aus, die er feiner irtbin als Probe feiner größe⸗ 


zum Kaufe anbot. Sie 
ſollte dabei ein gutes Geſchäft und ſich zugleich für die Milch bezahlt 


| 


— (Üeberſchwemmungen.) Aus dem Gebiete der 
Oder liegen beklagenswerthe Ueberſchwemmungsnachrichten vor. 
Während bei der anhaltenden Sige der Waſſerſtand der meiſten 
Bine ein überaus niedriger iſt, find die Oder und deren Neben- 

üffe bedeutend geſtiegen und haben große Ueberſchwemmungen 
herbeigeführt, In dem oberen Stromgebiet war am Donnerſtag 
der Waſſerſtand noch im Steigen, doch weniger ſchnell. Man 
hegt Hoffnung, daß der größte Waſſerdrang vorüber und bald 
wieder nachlaſſen wird. 

— (Kleine Urſachen! Große Wirkungen.) In 
Erfurt iſt der Gaſthofbeſitzer Eichler am Hühnerauge geſtorben. 
Er hatte ſich an demſelbtn leicht verletzt, die Wunde wurde bös⸗ 
artig, das Bein wurde abgenommen, aber andern Tages ſtarb er. 

— (Aus dem Soldatenleben.) Die „Elberfelder 
Zeitung“ erzählt folgende Anekdote: Nach einer rheiniſchen Uni⸗ 
verſitätsſtadt wird ein Bataillon Infanterie verlegt, das ſofort 
eine Menge Einjährig » Freiwilliger zählt. Dieſelben find faſt 
ausſchließlich Studenten und gehören in landesüblicher Weiſe in 
der Mehrzahl der juriſtiſchen Facultät an. Ein Compagnie⸗Feldr 
webel geht beim Appell behufs Aufnahme des Nationale de⸗ 
neuen Leute die einzelnen Corporalſchaften ab und dictirt dem 
Corporalſchaftsfahrer in deſſen Notizbuch den Beruf der Herren 
Einjährigen Nachdem er die Juriſten und Mediciner ohne 
Schwierigkeiten überwunden, gelangt der Feldwebel ſchließ lich 
dem letzten Einjährigen. „Sind? — „Student!“ — „Studiren 
— Aſtronomie!“ Der Feldwebel ſpricht entſetzt und unter 
Kopfſchütteln das Wort Aſ—tro—no mie nach und beſiehlt dem 
Unterofficier: „Kennen wir nicht — ſchreiben wir „Jura“! 


Telegraphiſche Depeſche 


Letzte Pol. 

Paris, 6. Juli. Der Kriegsminiſter Thibaudin ordnete 
möglichſt zahlreiche Beurlaubungen für die Zeit der Heu- und 
Getreideernte an. Die „Republique françaiſe“ tadelt dieſe Maß⸗ 
regel und nennt ſie eine vollkommene Zerrüttung der Armee. 


Muagthmaßliches Wetter am: 
8. Juli. Bewölk d ler vor ⸗ 
. 


geſchwunden, dagegen iſt auffri 
aufheiternde Tendenz nimmt zu. 
zeitweiſe warm. 


Jonds- und Produlten-Vörſe. 


__Grtreide-Seriht der Sandelskemmer zu aber. 
— — Thorn, den 8 Juli 1888. 


orherigen 
der Wind eingetreten, die 
a Tag bleibt trocken und iſt 


Wetter: ſchwül. 

Weizen flau. 11spfd. bunt mit Auswuchs 145 Ar, Izapfd bell mit 
Auswuchs 164 Ax, 125 /öpfd. hellbunt geſund 180 Ag, 127— 
128pfd. hellbunt geſund 186 Ax. 

Roggen flau. 120pfd. 129 Ag, 125pfD. 130 KA. 

Gerſte Futterwaare 115-120 Ag, Brauwaare 124—130 Ak. 

Erbſen Kochwaare 146-155 Ar. 

Hafer mittler 117—130 ‚Ag. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Berlin, 2. Juli. — Viehmarkt. — 

Er ſtanden zum Verkauf: 756 Rinder, (faſt nur Ueberſtände vom 
Montagsmarkt,) 311 Schweine, 904 Kälber und 402 Hammel. 

Rinder. Verkauft wurden nur cr. 40 Stück geringerer Qualität. 
Preiſe etwas unter den Montagspreiſen ca. 36—45 & pro 160 Pfund 
Schlachtgewicht. 

Schweine. Geſchäft nur in inländischer Waare, zögernd und ſchlep⸗ 
pend, knapp zu den vorigen Montagspreiſen (47—51 & pro 100 Pfd. 
lebend mit 20 pCt. Tara). 

Kälber. Der für den heutigen Bedarf zu ſtarke Auftrieb geſtaltete 
das Geſchäft faſt noch ſchlechter als am vorigen Montag; trotz großen 
Entgegenkommens der Verkäufer wird der Markt nicht geräumt. Beſte 
Waare ca. 2 Pf. unter den Montagspreiſen, alſo ca. 38—44 Pf.; zweite 
Waare hielt fo ziemlich den Preis von 28— 36 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 5 
Hammel. Es wurden nur cr. 75 Stück guter nicht feinſter) Qualität 
zu ca. 48 —52 Pf. pro Pfd Fleiſchgewicht verkauft. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 7. Juli. 


6/7. 835 
Fonds: (ruhig) 

Russ. Banknoten. 199 19875 
Warschau 8 Tage . 198—401198 —40 
. Russ. 5% Anleihe v 1877 93—95| 94—10 
Poln. Pfandbr- 5% . . , . . . 62—80 62—70 
Poln. Liquidationsbrieſfe 55 54—90 
Westpreuss. do. 4% . * . . . . 101 —80 101—80 
Wesipreuss. do. 4½% „ 101 40110150 
Posener do. neue 4% 101 40101 40 
Oestr. Banknoten 17090017095 

Weizen gelber pr. Juli-Aug. 18850187 
ige 2 : 353333 m. 190—75 

von Newyork loco 5 — 50 Fei 
Roggen Da . . 145 14. 
Juli-Aug — . . . . . * 0 * 146—20 145 —20 
Sept-Oct el 2253... 148—751147—75 
Octob-Noy. . . Auer . 149—75/148—75 
nene ͤ 63 —50 63—50 
mb. — „ 59—70 59—80 
Spiritus loco 57—10| 57—10 

Aug.-Septb. 57 57 
Sept Octob. a Be 54—70| 54--75 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Juli 6 Fuß 5 Zed am 


6. Juli 7 Fuß 6 Zoll. 


— — 


Bekanntmachung. Circus E. Blumenfeld Vorläufige Anzeige, Fur den Bau des Fort Zorndorf 


Die Gieferung der u Steahenbe| auf der Esplanade, Thorn Schützenhaus zu Thorn 0 
Galt 120 auf, den, Borfäbten ns 1.| "Sonntag, den 8. Zul (A: Gelhom) ' 50 tüchtige Maurergeſellen 
P etroleums 2 Vor ellungen. Freitag, 13. Sonnabend 14. und Sonntag 15. | Esch te 
ſoll einem geei Anfang der erſten: Juli er. uster 
joll gneten Unternehmer 4 Uhr Macmittags 7 Baugeſellſchaft 
r Tale)! rn, her meien: Humoristische Soiree __ 
Gleferanten 2 ee ; Duantitäten 8 Uhr Abeuds. der renomirten und beliebten | B T j 2 f b 
abgeholt E. Blumenfeld, L — — 0 g en 
ee mit Preisforderung pro Director. e 2 9 2 U Be * mit Ansichten von Thorn 
er erſuchen wir N in der Buchhandlung von 


bis 19. Juli er. N 
Mittags 12 Uhe 
im Comtoir der Gasanſtalt abzu⸗ 


Quartett- und Concert - Sänger Walter Lambeck. 


2 größere Wohnungen Jul 5 
Herren Eyle, Sehlow, Gipner, Sömada, Pltatt, 320, zu erfragen daſelbſt 2 . e 


geben. 5 ee ner Maass und Hanke. nungen von je 7 Simmern 

Thorn, den 6. Juli 1883. von 3 Ber auh 85 Abi Jeden Tag neues, sehr gut gewähltes Programm. nebſt Zubehör, mit oder ohne Pferde⸗ 

Der Magistrat. Spazierfahrten Es finden überhaupt nur 3 Soirsen statt. iche nl üblen And vom 1. 
3 1 SSH October zu vermiethen. 

Bekanntmachung. mit Dampfer — Luedtke, Neue Culmervorſt. 89. 


Die Lieferungen und Arbeiten zur 
Herſtellung einer Laderampe nebſt Vieh ⸗ 
hof, Erweiterung der Ladegeleiſe, ſowie 
Verlängerung und Entwäſſerung der 
Ladeſtraße auf Bahnhof Pruſt ſollen 
verdungen werden. Termin am 16. 
Juli er. Vormittags 11 Uhr, bis zu 
welchem Offerten, verſiegelt und be⸗ 
zeichnet: 


SSS S 
„Coppernicus“ me.. od pun logon eee 


5 0 © sSS80000000000,, d Mader . A Permietben 
2 7 . Moder Nr. 2. chäfer. 
Wieſe 3 a und * Gesche {3 x Eröffnung. Men T mb. Stm Nückerftr I Z prT 3. = 
ARTE in . Mi as neu eröffnete . Mehrere Wohnungen ſind vom 
etzte 1 Uhr 3 . „Hut und Mützen⸗Geſchäft 1. October zu vermiethen. 
euſtädter Ma 


John & Huhn. rkt Nr. 213 im Haufe des Herrn Stadtrath Prowe C. Seibicke, Baderſtr. 58. 


7 empfiehlt ſämmtliche Neuheiten der Saiſon bei beſter Bedienung und reellen Wohnung: 2 Stub., Cab. nebit Zus 
Ziegelei-Jarten. 


„Orte Aber Taerar und Preiſen. Um geneigten Zuſpr uch bittet 0 beh. u verm. Gr. nn 27718. 
ufbau einer Laderampe“ ; 2 in f. m. Vrdz. Cab. u. B J. 
Bares, Aut Eiebethmarlt Sr 1 e ee SDS N L Nb a.vem. Al 234. 

etriebs , Am abethmarkt Nr. ine 2 22 Elisabethstr. 26465. 
Zimmer 15 einzureichen ſind. Mi litär-Concert | 1 Heſchäfts⸗Erxöff Elisabet str, 26 | . 


Die Zuſchlagsertheilung an einen 
der drei Mindeſtfordernden bleibt vor⸗ 
behalten. i 5 
1 Die 3 am Zeichnungen 

egen im genannten Bureau aus; er⸗ g 
ſtere find auch von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 3 Abonnementbillets, 15 Stück 
tionskaſſe hierſelbſt gegen portofreie Mk., zu allen Garten- Concerten 
Requifitton und 50 Pfg. Copialien zu gültig, vorher bei den Herren: Kauf. 
erhalten. mann Raciniewski und Müller 

Bromberg, den 26. Juni 1883. Altſt. Markt) zu gave 
Königliches Gifenbahn: Betriebs: Aut. |)... F) Friedemann, 


- Bekanntmachung. in Rapellmeiter. | 
Zur Vergebung der Wand“, Deden- Mein ſureau efindet ſi SE 


und anderer Reparaturen in den Räu⸗ N Berlin O., 


‚ Königstrasse 64. 
hierſelbſt, veranschlagt, exel Titel > 
„Insgemein“ auf 1014,76 Mark an Dr. Kronfeld, 
einen der 3 Mindeſtfordernden fteht]|- Rechtsanwalt. 
ein Submiſſions⸗Termin auf — 
Freitag, den 13. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 
in meinem Burean an, woſelbſt der 
Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
täglich in den Vormittagsſtunden ein⸗ 
geſehen werden können 2 
Die zu renovirenden Räume wird 
Herr Secretair Selke in der Ger 
richtsſchreiberei I. des Amtsgerichts den 
Submittenten auf Wunſch vorzeigen. 
Thorn, den 4. Juli 1883. 


Der Baurath 


5 Kleis 
Befanntmachung. 

Die dem Eigenthümer Johann Krüger 
gehörigen, im Grundbuche von Mocker 
unter No. 277 und 278 verzeichneten 
Grundſtücke, von denen das erſtere mit 
mit einer Fläche von 3,98,80 Hectar 
der Grundſteuer unterliegt, mit einem 
Reinertrage von 4,34 Thlr. zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt iſt, das andere mit 
einer Flache von 2,59,20 Hectar der 
Grundſteuer unterliegt, mit einem 


Den geehrten Herren Gewerksmeiſtern ſowie den Gefellen des G 
Schneider, Bäder, Fleiſcher , Schuhmacher - Klempner ⸗ Tiſchler · 
Schmiede, Buchbinder“, Sattler Glaſer⸗ Gewerks zc. hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich die 

Herberge, Bäckerstrasse Nr. 228. 
D übernommen und allen betreffenden Leiſtungen zu entſprechen mich be⸗ 
mühen werde. Um gütigen Beſuch bittend, zeichnet hochachtungsvoll 

H. Grütter, Bäckerſtraße Nr. 228. 
Gaſthaus zum „Grünen Baum.“ 
4 


I. Etage v. I. Oct. cr. zu verm. 
Dromb. Worit. 340 B. ft die größere 
j Parterre- Wohnung 
incl. Pferdeſtall u. Remiſe zu verm, 
uus Kuseke WX. 
Verfeuungshalber r die von 
[Herrn Oberſtlteutenant Linker be- 
wohnte Etage Altſtadt 233 vom 1. 
October ev. ſchon früher zu vermiethen. 
Ollmann. 
n meinem Haufe Butterſtr 92/93 
r ift die 3. Etage vom 1. Octbr. cr. 
von lu vermtethen. S. Hirsenfeld. 
6 Ad. W. Cohn f ne yamtlienwohnung Breſteſtr. 8 
| "empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher „Part, iſt vom 1, October zu ver« 
Se Möbel. Ferner seine neu eingerichtete wietgen. _C._B. Dietrich, & Sohn. 
Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung e größere Wohnung zu verm. 


von Möbeln und Anfartigung_von Mearhumtinnen 8 dem Wiener 


De vom Derrn Amtsrichter v. Hülse 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom 1. October zu ver⸗ 

miethen Baderſtraße 56. * 


Die von Herrn Deut. Wegner 
bewohnte Wohnung beſtehend 
aus 4 Zimmern Küche und Pferdeſtall, 
iſt verſetzungshalber vom 1. October 


ausgeführt von der Kapelle des 8. 
Pomm. Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. 
— Anfang 4 Uhr. ei 

Entree 30 Pf. 


men des Amtsgerichts im Rathhauſe 


SE Wegen Sokalveränderung 
eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


großen wirklich reellen Ausverkauf 


ſämmtlicher 5 
io. = 2 derweiti i . 
Halanterie- Kurz: und Leder⸗Waaren nge an ede Garten 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Mein Lager enthält eine reiche ne aröhere Vasallen en 


Auswahl in hochfeinen und mittelfeinen Photographie⸗Album, Schreib: bat a 
. „Alb 5 im vermiethen D. Sternberg. 
mappen, alle Sorten Notizbücher und Poeſie » Album, Portemonnais⸗ In meln m Hause r. Tor Altabt meln m Haufe Nr. 161 Mltadt 
iſt die Bel⸗Etage vom 1. October zu 


MK. 6000. Cigarren und Brieftajchen, Damentaſchen. Reiſetaſchen, Strohtaſchen 
Hypothek zu 5 pCt. auf ein ſtädtiſches in 100 Muflern, diverſe Wirihſchaftsartikel als Haarbeſen, Schrobber, 

Grundſtück innerhalb % der Feuertare Schauerbürſten, Gieskaunen, Blecheimer. Sammtliche Damen, veruttefgen. Meyer Leyser. 
ift ſofort zu cedleren Nähere Auskunft ſchmuckſachen, Chignon und Friſirkämme, Schlipfe, Cravatten, En Zimmer nebft Tabel Möbl. 
in der Expedition dieſer Zeitung. Kragen und Manſchettenknöpfe, Hofenträger, Meſſer und Geldkörbe, geſchnitzte oder unmöblirt, iſt per ſofort vermtie · 
Ein Wieſengrundſtück Holzſachen, Marmor⸗ und Korbwaaren. then Weißeſtraße Nr 67. 

von 9 Morgen Größe auf der Mocker Die Reſtbeſtände in Glas- und Porzellanſachen werden zu den 1 77 1. October, Wohnung, drei 
an der Kuhbrücke gelegen, iſt fofort | Einfaufspreifen, um damit zu räumen, ausverkauft. Zimmer zu vermiethen. Mocker 22. 
Zwecks Auseinanderſetzung der Erben Hochachtungs voll 


eee ö ni 6 ba Butterſtrafß 
zu verka Bu wu ax 2 mn Bon. 3 


Poſtagentur. 
Zwei Wohnungen, eine von 4 u. 
eiue von 3 Zimmern nebſt Zubehör 


Näheres bei Herrn Ludwig 
find. Mocker Nr. 4 vom 1. October 


Sichtau-Mocker. 


Reinertrage von 2,78 Thlr. zur Grund⸗ Schedla 1 
5 a 5 zu verm. heres Neuſtadt 211. 
ſteuer veranlagt iſt, ſollen Juftiz⸗Rath. Unter Gehalts⸗Garantie offeriren Chem. MWäſche u. Färber. innerh. 3 T. Backerſtraße 257 BE 


Eniilie Kresse Culmerſtr. 319. 
Es können ſich 


ve ( i E , = Düngemittel 5 BE SO Arpetter 


A billi iſen. Id Gar uu Oberb 
0 g and J. in ie e ee En 
4 Will Heiligegeiſtſtraße 200. Tagel ohn 
böden, trocken, empfiehlt Dünger⸗ abril. verdient der Mann pro Tag 2 Mark 
Carl Schmidt. Moritz Milch & Co. |Neie wird veroütigt 
eine geſtebte cnaſche und eine g ud 


Einen Lehrling 
ein K. Schall Tapezierer Culmerſtr. 333. 


am 25. September cr. 
Vormittags 9½ Uhr 
im Terminszimmer No. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 30. Juni 1883. 


Königl. Amts-Gericht V. 
Die 
Wäsche-Fabrik 


ſſt die Vel-Etage vom 1. October zu 
vermiethen Hintzer. 
Dine herrſcha e Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Orte» 
ber cr. ab zu vermiethen. 
J. E. Kusel. 
roße und kleine Wohnungen, gut 
renovirt, wie auch ein Pferde⸗ 
ſtall, vom 1; October und von jezt 
off erirt Wtwe. R. Gliksman. 


—— EEE 
von Platte zur engl. 2 E Friſche u. alte Kartoffeln b. Clara Scupin. aufbueſchen dae Wohnung, Fe nb ag 8 
A. Kube — — — ęv— —ę Cu dir Anlage einer „ „ ſucht D. Sternberg. mern nebſt Zubehör iſt Breiteſtr 
Elſabeth⸗Str. 264/65. inter⸗Weizen e nne gebildete Dame, . N. 442 zu . er 
Eine Treppe ſowie Futter⸗ und Koch⸗Erbſen wird ein mit Fabrikation vertrauter die viele Jabre einen groß, Haus pat bewohnte Wohn M vom 1. Det. 


u. ſ. w. offerirt billigſt | i (8 ſelbſtänd. geleitet, wünſcht zum 1. Oct. 
ö 33 ee einen ähnl. Wirkungskr Gefl. Anfr. u. 


e J. anderweitig zu verm. zu erfr. bei 
ein er Mann dieſer Branche zu entg. Hr Sanitätßr. Dr. Lindau-Thorn.] Streletzki Bädermitr. Annenſtr. 189. 
engagtren ünſcht. Gefl. Offerten Vie r. 50 10 en und Woh⸗ 


Herren- Damen- u. Kinder- H. Saflen. 


3 Wohnungen Etage, & 30 


* f 2 ew 
8 e N 28. tät: a 2 We an Rudolph Mosse nn u v a en 25 M. zu vermiethen bei 1 a 
10 | orn erbeten Schülerſtrß. ſſt ein Laden — 
werden naturgetreu ſchmerzlos 8 nebſt Wohnung und Zubehör vom Fommertheater tu Thorn. 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


W. Gasiorows 
Zimmer⸗ und Schildermaler 


1. October zu ve 


5 > iethen. us 
2 geübte Näheres bei Adolph W. Cohn. 


Putz⸗Arbeiterinnen 


ſowie 2 junge Damen zur Er⸗ 
lernung des Putz Faches finden 


unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſo fort beſeitigt u. ſ. w. 


Sonntag, den 8. Juli. 
Zum erſten Mal: 


„Fatinitz a.“ 


abe e eee e eee en, — Doc 1,8 Se, om 5-8 
empfiehlt 8 — 84. Breiteſtraße 84. — 2 J Pustt von Fein v. Sepps. 
Neubauten und 5 . 8 = 75 Aae vom 8 ee dan 
aturen 3000 Pit u 1800 Mt. fofort auff UM miede = Gefellen |Micksch, Ne "Montag, den 9. Iali. 
1 245 8 und billigſten ſichere Hypothek zu vergeben durch erhalten dauernde Stellung bei ohnugen v. ſe 2 8 wagte 125 ngeſchloſſen. ER 
Preiſen C.Pietrykon ski, Thorn, Brb. Vrſt. II. 51. S. Krüger, Wagenfabrikatwt. Zub. zu verm. Ger r. 127. Die Direction. 


(Beilage, Ettrabeilage, Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


— — 


U 


Jonntag, den 8. Juli 1883. 


Die nationale bedeutung des Krieger 
feſtes in Hamburg. 

Als die Idee zuerſt auftauchte, in Hamburg das erſte allge- 
meine deutſche Kriegerfeſt abzuhalten, regte es ſich in allen Gauen 
des deutſchen Vaterlandes, wo Kriegervereine beftehen. Das Wort 
fand einen jo begeiſterten Anklang, daß die Zahl der Anmeldun⸗ 
gen eine überraſchend große ward und nun ging das Feſt durch 
die Sympathie der Hamburger Bürgerſchaft in einer Weiſe vor 
ſich, daß die äußere Großartigkeit und innere Bedeutung für Bi 
nationales Leben ſelbſt weitgehende Hoffnungen erfüllt In be⸗ 
geiſterter Kundgebung wurde dem Einheitsgedanken Ausdruck ver- 
liehen, mancherlei Gegenſätze gleichen ſich aus oder nähern ſich 
doch, und in ein überwältigendes Gefühl hat die Bürgerſchaft den 
empfangenen Eindruck zusammengefaßt, in das Gefühl, daß der 
Soldat kein Fremdling mehr unter ſeinen Volksgenoſſen iſt, wie 
ehemals der Söldling, ſondern daß er Bürger iſt und zwar Bür⸗ 
ger in der vollen Bedeutung des Wortes. Sehr wahr ſagt der 
„Hamburger Correſpondent“, welcher den Kriegergäſten zu Ehren 
eine ſchön ausgeſtattete Feſtausgabe veranſtaltet hat, in ſeinem 
Begrüßungsartikel; 

3 11 und Leben verdient nur, wer dieſe Güter zu ver ; 
theidigen weiß, — geſichert iſt allein der Beſitz, der mit dem 
Schwerte in der Hand behauptet werden kann! Der kriegeriſche 
Geiſt, der in den deutſchen Kriegervereinigungen lebt, iſt zugleich 
der Geiſt des echten Bürgerthums, und der Befeſtigung dieſes 
Geiſtes gilt das ſchöne Feſt, zu dem wir heute Brüder und Waf⸗ 
fengenoſſen aus allen Gauen des einen großen Vaterlandes ver⸗ 
einigt ſehen“. 

Gleiche Hochhaltung des Einheits⸗Gedankens herrſchte beim 
Feſte ſelbſt wie bei dem großen Commers in der Feſthalle. Feſt⸗ 
lich geſchmückt zeigte ſie auf einer ihrer Rückſeiten ein coloſſales 
Wappen des deutſchen Reiches, zuſammengefügt aus Tauſenden 
kleiner e Auf dem deutſchen Adler hatten ſich die 
Wappen ſämmtlicher deutſchen Staaten eingeniſtet. n 

Die Begrüßungsrede hielt, da Herr Gerth, der Vorſitzende, 
vollſtändig heiſer geworden war, S. Steinberg, das Mitglied des 
Centralausſchuſſes. Er feierte die deutſchen e, das deutſche 
Reich und ſchloß mit einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer, dem 
ein tauſendſtimmiges Hurrah folgte. 

„Darauf verlas der Rednerfolgendes Telegramm an den 
Kaiſer: „Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiser Wilhelm I. 
in Ems ſenden beim erſten allgemeinen deutſchen Kriegerfeſte in 
Hamburg verſammelte 10 000 ehemalige Krieger ehrfurchts⸗ 
1 5 IX Den rer ei 15 r Cen 
ralvorſtand.“ s das Telegramm verleſen wurde, N 
wiederum unendlicher Jubel bie Feſthalle. iieran reihte ſich ein 
Kriegerſalamander, commandirt von J. Luck. Er begann mit den 
Worten: „Achtung! Es ſteigt ein Krieger⸗Salamander auf das 
Wohl Sr. Majeſtät Wilhelm I, Kaiſers von Deutſchland und 
Königs von Preußen.“ Herr Dr. Rüsken Weſtfalen ließ darauf 
unſer Aller Vaterland: Deutſchland leben, worauf die Muſik: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ anſtimmte. 

Es folgten andere Trinkſprüche, auf Hamburg, geſprochen 
von Hofrath Dinkelberg, auf das deutſche Heer und die Marine, 
auf das deutſche Weib, die deutſchen Fürſten, den Feldmarſchall 
Moltke ꝛc. ꝛc. 

Mit großem Beifall wurde eine Reihe telegraphiſcher Grüße 
aufgenommen, die aus allen Theilen des Reiches gekommen waren, 
jo u. a. der folgende: „Den zum J. Deutſchen Kriegerfeſte verſammelten 
Kamereraden All⸗Deutſchlands aus der Oſtmark des Reichs kame⸗ 
radſchaftlichen Gruß und Wunſch auf Einigkeit.“ Ferner: „Allen 
unſern bayeriſchen und deutſchen Kameraden ein donnerndes deut⸗ 
ſches Hurrah! Veteranenverein Gunzenhauſen, Bayern“ 

Alles patriotiſche Kundgebungen von hohem Werthe für die 
nationale Bedeutung des Kriegerfeſtes! 


Zu dem Blutproceß von Cisza - Eszlar 


macht Max Szabolchi dem „N. Wien. Tgbl.“ Mittheilungen, die 
ein weiteres Licht auf dieſen grauenhaften Proceß und die Cultur ⸗ 
zuſtände Ungarns werfen. Er charakteriſirt darin auch den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Onody, einen fataniſchen Feind der Juden, ob- 
wohl er ihnen ſein Mandat verdankt. Er ſchreibt über ihn: 
„Daß Onody ein Hauptfactor in dieſer ganzen ſchmachvollen 
Proceß⸗Affare it, weiß Jeder, der ſich erinnert, daß er es war, 
der den Miniſter zu der Aeußerung provocirte, er werde die 
ſtrengſte Unterſuchung einleiten laſſen. Der Miniſter freilich konnte 
nicht wiſſen, daß zur Zeit, als Onody darüber interpellirte, warum 
in dieſer Affäre keine Unterſuchung eingeleitet werde, dieſelbe be⸗ 
reits von Onodys Geſinnungsgenoſſen auf eigene Fauſt eingeleitet 
war, ja, daß damals Moriz Scharf bereits ſein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt hatte. Onody myſtificirte den ungariſchen Reichstag. Seine 
Rede hielt er bekanntlich am 23. Mai und erklärte darin, daß 
noch nichts geſchehen fei, und wir wiſſen, daß am 19. die Unter⸗ 
ſuchung bereits in Tisza⸗Eszlar vor ſich ging, und daß Moriz 
die Nacht vom 21. auf den 22. in Nagyfalu bei Recsky Bandy 
zubrachte, wo er ſein Geſtändniß gemacht haben ſoll. Welchen 
Antheil Onody an der Entwickelung des Tess nahm, ift nur 
Denjenigen bekannt, die ſein Gebahren beobachteten, ſeine Schritte 
verfolgten. Er aſſiſtirte Bary, ſo oft derſelbe in Tisza⸗Eszlar 
Verhöre vornahm, wie ſich das bald herausſtellen wird; er war 
ſtets an ſeiner Seite, leitete ſeine ritte, und der ganze 
Schabernack, den Bary zum Gaudium der Antisemiten dreizehn 
Monate hindurch der ungariſchen Juſtiz ſpielte, reifte in dem 
Kopfe Onody's. Eine geradezu ſtaunenswerthe Thätigkeit ent⸗ 
wickelte der Mann zur Zeit, als die Leiche, welche für jene Eſther 
Solymoſſys galt, in der Nähe von Tisza⸗Dada aufgefunden 
worden iſt. Er und ſeine Freunde waren zu ſehr engagirt, fie 
waren zu weit gegangen, ſie durften kein Fiasco erleiden. Onody 
vervielfachte ſich förmlich, er war überall, ordnete an, ging und 
kam mit fieberhafter Aufregung. Freilich konnte er es n t ver; 
hindern, daß die Leiche, natürlich noch bevor er auf dem Schau⸗ 
platze erſchien, von ſechs Zeugen als die der Eſther So lymoſſy 
agnoscirt wurde. Es meldeten ſich jüdiſche Zeugen, die das 
en kannten, fie wurden zur Agnoscirung nicht zuge⸗ 
„Dem Vicegeſpan Franz von Zoltan muthe ich es wohl zu, 
daß er wirklich und ehrlich an den rituellen Mord glaubt 


aufte | heiteren Him 


Zoltan iſt erſt ſeit einem Jahre zum glühenden Judenfeind ge⸗ 
worden. Sein Judenhaß iſt ſimple Beſchränktheit, und er ge⸗ 
berdet ſich deshalb um ſo fanatiſcher, und dennoch iſt die Hoff⸗ 
nung nicht ausgeſchloſſen, daß gerade dieſem Manne, der einer 
der vornehmſten und reichſten Männer des Comitats iſt, die 
Schuppen von den Augen fallen können. N 

„Einer der ausgezeichneten Dichter Ungarns, der als Bericht⸗ 
erſtatter eines beliebten hauptſtädtiſchen Tageblatts hier weilt 
und dem von ſemitiſcher wie von antiſemitiſcher Seite Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen entgegengebracht wird, wies während 
einer Verhandlung auf die gebrochene Geſtalt des Salomon 
Schwarz und bemerkte dem Vicegeſpan, an deſſen Seite er ſaß, 
er möge doch hinſchauen und ihm dann ſagen, ob er es glaube, 
daß dieſer Mann nach Menſchenblut dürſte. Der ſtolze Ariſto⸗ 
krat warf den Kopf in die Höhe und erwiderte mit fanatiſchem 
Blicke: „Ich weiß nur ſoviel, daß ich nach keinem Blut dürfte“. 

„Dieſer Haß iſt unnatürlich: darum kann er möglicher Weiſe 
um ſo eher ſchwinden und anderen, menſchlicheren, natürlicheren 
Gefühlen Platz machen. Vis jetzt freilich hat das gewählte 
Haupt des Comitats Alles gethan, um dem Antiſemitismus zum 
Siege zu verhelfen Unter der Aegide des Vicegeſpans wurde 
Moriz Scharf zu dem, was er heute iſt. 

„Zum Schluſſe noch eine charakteriſtiſche Aeußerung des Ver⸗ 
theidigers Dr. Heumann; charakteriſtiſch für den Stand der Ver⸗ 
handlung. „Es iſt bereits erwieſen“, meinte der geiſtvolle Advo⸗ 
cat in einer Geſellſchaft, „daß Moriz ſich in der Zeit, wann der 
Mord geſchah, geirrt hat, er hat ſich ferner geirrt in den Per⸗ 
ſonen, die den Mord begingen, er hat ſich endlich geirrt in dem 
Object, an dem der Mord begangen worden iſt, und wir werden 
ihm noch nachweiſen, daß er ſich in ſich ſelbſt auch geirrt hat; er 
iſt nämlich der Meinung, daß er durchs Schlüſſelloch dreiviertel 
Stunden geſchaut habe, was offenbar ein Irrthum iſt, denn er iſt 
auf dem rechten Auge blind und mit einem Auge iſt's unmöglich, 
dreiviertel Stunden durch ein enges Schlüſſelloch zu ſchauen, ohne 
auch das Licht dieſes einen Auges zu verlieren.“ 


Die regenloſen, heißen Sommertage. 
Die trockene, heiße Witterung iſt durch den hohen Luftdruck 
bedingt welcher ſich zur Zeit über ganz Europa ausgebreitet hat, 
und deſſen Centrum ſeit den letzten Tagen des Juni an der preu⸗ 


iſch⸗ruſſiſchen Grenze liegt. 
Bi In einem Barometer⸗Maximum fällt die Luft abwärts und 


gelangt rein und trocken aus der Höhe zum Erdboden herab. Aus 
dieſem Grunde zeichnet ih ein Gebiet hohen Luftdruckes durch 


nmel au.... 

Im Gegenſatze zu dieſer, durch die illenigeft feſtgeſetzten 
Thatſache findet man noch häufig die unrichtige Anſchauung ver⸗ 
breitet, als könne Regen durch das Herabfallen von Luft aus obe⸗ 
ren Schichten entſtehen. Da nimmt man denn an, daß der obere 
Aequatorialſtrom die Feuchtigkeit von der heißen Zone gen Nor⸗ 
den trage und hier erkaltend und herabſinkend Wolken und Regen 
bilde. 

Dieſe Anſchauung iſt unrichtig, vielmehr wird Regen nur im 
aufſteigenden Luftſtrom erzeugt, im fallenden Luftſtrom dagegen 
verdampfen alle etwa vorhandenen Wolken bis der Himmel ganz 
heiter erſcheint. In der Höhe iſt der Luftdruck ſehr gering und nimmt 
derſelbe zunächſt ſehr langſam in tieferen Schichten aber ſchneller 
zu. Bei dem Uebergang von dem oben geringeren zu dem ſtär⸗ 
keren Druck in der Tiefe erfährt die Luft eine Selbſterwärmung, 
wie dies bei allen Gaſen beobachtet wird. Umgekehrt kühlt Luft, 
welche einer Druckabnahme ausgeſetzt iſt, erheblich ab. Dieſes 
zeigten die Locomotiven, welche bei dem Bau des Gotthardtunnels 
arbeiteten und mit comprimirter Luft getrieben wurden. Die 
Verdichtung der Luft geſchah durch Waſſerkraft und wurde die 
Luft mit Waſſer gekühlt, da die Temperatur in den Luftpumpen 
durch die Verdichtung von ſelbſt zunahm. Obgleich nun dieſe 
Luft mit 20—30. Grad Wärme in die Locomotivkeſſel geleitet 
wurde und im Tunnel 28 Grad Hitze herrſchte, ſo ſah man an 
dem Ausſtrömungsrohre für verbrauchte Luft doch große Eismaſſen 
in dicker Schicht abgelagert und alle Eiſentheile daſelbſt mit 
weißem Rauhftoſt bekleidet. Die Temperatur ſank alſo in dem⸗ 
ſelben Augenblick, wo die Luft in den Cylindern der Maſchine 
ſich ausdehnte, von 30 Grad Wärme bis tief unter den Gefrierpunkt 

inab. 
5 Daß die Luft durch Compreſſion im fallenden Luftſtrom ſich 
erwärmt, iſt für die Ausbildung hoher Temperaturen von Be⸗ 
deutung. Die vorhandene Wärme iſt nicht allein abhängig von 
der Intenſität der Sonnenſtrahlen und der Richtung des Windes, 
ſondern auch weſentlich bedingt durch die Selbſterwärmung der 
Atmoſphäre im fallenden Luftſtrom. Die Luft, welche zur Zeit 
bei uns als Südoſtwind weht, ſtammt etwa von Schleſien und 
aus Galizien und ift daſelbſt aus der Höhe herabgefallen. Ob⸗ 
gleich nun in der Höhe die Temperatur dieſer Luft tief unter 
Gefrierpunkte lag, ſo gelangt die Luft unten doch ſchon ſehr warm 
an, indem Selbſterwärmung durch Compreſſion erfolgte. Dieſe 
Compreſſionswärme im Verein mit der Erwärmung durch Son⸗ 
nenſtrahlen macht es möglich, daß z. Z. die Temperatur in Nord⸗ 
europa eben ſo hoch iſt, als in Südeuropa (Haparanda und Dinge 
hatten am 30. Juni, 8 Uhr Morgens, beide 20 Grad über Null) 
während unter dem Ein uß der Sonnenwärme allein doch eine 
Abnahme der Temperatur von Süd nach Nord zu erwarten wäre 
da auch von Süden heiterer Himmel gemeldet wurde. 

Die fallende Bewegung der Luft muß man ſich als nur ſehr, 
langſam erfolgend vorſtellen, und ift nicht zu erwarten, daß die 
Luft, welche den Erdboden berührt, aus ſehr großer Höhe ſtam⸗ 
men werde, denn ſonſt würde dieſelbe noch viel wärmer fein. Luft, 
welche z. B. aus der Höhe etwa einer halben Meile bis auf die 
Erdoberfläche herabfließen würde und oben eine Temperatur von 
10 Grad Kälte zeigte, dürfte unten ſchon mit etwa 40 Grad 
Wärme anlangen. Eine ſo ſtark fallende Bewegung kam aber nicht 
eintreten, weil dazu größere Kräfte erforderlich wären, als in der 
Atmoſphäre auftreten 


Ein unheimlicher Gaſt. 
Frau Buckley in New⸗Nork ſaß am 19. Mai Abend in ihrem 
Zimmer und las in einer Zeitung. Ihre Kinder ſchliefen im 
anſtoßenden Zimmer, deſſen Schiebthor offen ſtand. Plötzlich hörte 


ſie auf dem Pflaſter des Gäßchens raſche itte, die bald im 
Hausflur vernehmbar wurden. Die Thür öffnete ſich. Da ſie 
glaubte, ihr Gatte kehre heim, ſah ſie ſich nicht einmal näher 
um. Als ſie jedoch aufblickte, ſtand ein ihr gänzlich fremder Mann 
vor ihr. Derſelbe war hochgewachſen, hatte dunkles Haar, hellen 
Schnurrbart und war anſtändig gekleidet. Sein Geſicht trug 
einen wohlwollenden Ausdruck. Sich verbeugend ſagte er: 

„Ich habe Sie ſeit fünfzehn Jahren geſucht.“ 

„Mich ſeit fünfzehn Jahren geſucht?“ frug Frau Buckley er⸗ 
ſtaunt, „ich habe nicht die Ehre Sie zu kennen.“ 

„Ich wünſche Sie zu ſehen. Sind Sie nicht die Göttin des 
Gebets?“ Die Frage brachte die Frau einer Ohnmacht nahe, 
denn erſt jetzt bemerkte ſie den ſtieren Blick des Fremden und 
kam zur Ueberzeugung, daß ſie es mit einem Irrſinnigen zu thun 
habe. Da ſie Befürchtungen hinſichtlich ihrer Kinder hegte und 
Hilferufe zu dieſer Tagesſtunde Niemanden raſch genug zur 
Stelle gebracht hätten, hielt es die Frau für das Beſte, ſich zu 
beherrſchen. Sie antwortete zoͤgernd: 

; 72 5 ich bin Diejenige, die Sie ſuchen, was wollen Sie von 
mir?“ 

„Das werde ich Ihnen gleich auseinander ſetzen,“ entgeg⸗ 
nete der Fremde mit eiſiger Ruhe, „ich bin Chirurg, ein franzö⸗ 
ſiſcher Chirurg; ich habe auf der Univerſität zu Paris ſtudirt. 
Dreißig Jahre lang beſchäftigte ich mich mit Anatomie, um die 
Wunder des menſchlichen Körpers zu ergründen. Die letzten 
zwanzig Jahre habe ich Unterſuchungen des Herzens gewidmet. 
Nun wünſche ich ein lebendes Herz zu ſeciren, damit ich deſſen 
Pulſirung genau beobachten kann. Ich wußte, daß ich Sie hier 
finden würde und daß es Ihre Geſundheit erfordert, daß Ihr 
Herz herausgenommen und gereinigt wird. Das iſt der Grund 
weßhalb ich komme. Haben Sie jemals gehört, wie man ein 
lebendes Herz reinigt?“ 

„O, ja, ſagte Frau Buckley, „ich kenne drei Doctoren, von 
denen einer in der Nachbarſchaft wohnt, die es probirten, aber 
nicht erfolgreich waren.“ 228 

„Das kann ich mir denken. Ich bin bei der Operation immer 


„Das glaube ich ſchon,“ erwiderte die Frau, der das Wort 
Operation den Angſtſchweiß auf die Stirn trieb, und ſie befürch⸗ 
tete, der Verrückte werde die Kinder bemerken. Sie ſchloß dann 
unter dem Vorwande, ſie verſpüre einen kalten Luftzug, die Thür 
des Schlafzimmers. 

Frau Buckley überlief es ganz kalt, als der Fremde eine 
Anzahl Meſſer und chirurgiſche Inſtrumente aus der Bruſttaſche 
ſeines Rockes zog. Sie theilte ihm mit, daß eine Nachbarin von 
einem Herzübel befallen ſei und die ation ebenfalls an ſich 

Falls er ſie nach der Wohnung der 

9 wolle, könnten ſie dann beide zuſammen operirt 
werden. Zur großen Erleichterung der Frau Buckley willi 
der Irrſinnige in den Vorſchlag ein. Auf der Straße te 
Frau Buckley vor einer der Hausthüren eine Männergeſtalt zu 
erblicken. Es war zu dunkel, um die Geſtalt genau unterſcheiden 
zu können. Als ſie über die Hausthür hinaus kamen und der 
wahnſinnige „Doctor“ ſie fragte, ob ihr Herz noch warm ſei, 
wurde die Frau plötzlich zur Seite geſchoben, drei Männer pack⸗ 
ten den „Doctor“ von hinten an, und warfen ihn nach kurzem 
Kampfe zu Boden. Kein Wort wurde geſprochen. Man hörte 
nur das Keuchen und Stampfen der Kämpfenden. Der „Doctor“ 
wurde gefeſſelt und nach der Straße hingetragen, dort in einen 
bereitſtehenden Wagen gehoben, der bald darauf raſch fortfuhr. 
Frau Buckley war ſo aufgeregt, daß ſie ſich nur noch dunkel 
deſſen erinnern kann, was 9 Ein aus einer Irrenanſtalt 
entſprungener Wahnſinniger war es, der die Frau in ein Schrecken 
ei hat, von deſſen Folgen fie fich jetzt noch nicht völlig er 

olt hat. 


vornehmen laſſen wolle. 
Frau begle 


Humoriſtika vom Ariegerfeſt in Hamburg. 


Es fehlte bei den zahlloſen Transparenten und Inſchriften, 
deren ſich die Hamburger gelegentlich des Feſtes befleißigt hatten, 
naturgemäß nicht an erheiternden, mitunter auch komiſchen Citaten 
und Zuſammenſtellungen. Man müßte Hamburg nicht kennen, 
wollte man ſeinen kleinen Handel⸗ und Gewerbetreibenden nicht 
zutrauen, daß ſie auch das Kriegerfeſt in 155 Weiſe fructificiren 
würden. Ueber Nacht waren alle Wirthe ee Krieger 
geworden, wenigſtens verficherten fie es durch die Auf⸗ und 
Ueberſchriften ihrer Locale. Da ſteht auf dem Schilde eines alten 
bekannten Kneipiers in der Großen Johannisſtraße zu leſen: 

Seid uns in unſerer Stadt willkommen. 

Kameraden deutſcher Harmonie, 

Ihr könnt hier recht viel Bier bekommen 
And findet Wonne wie noch nie. 

Ein Cigarrenhändler auf den großen Bleichen hat ſich zu 
folgender ſchwungvollen Poeſie verſtiegen: 

Stürmt nur nicht ſtolz vorbei an Schmidt's Cigarrenladen; 
Glimmſtengel giebt es hier von jeder guten Sorte; 
Belagert mein Geſchäft, Ihr macht hier keinen Schaden, 
Die Waare übertrifft an Qualität die Worte. 

Ihr habt bewirkt durch weltberühmte Thaten, 8 
Daß Deutſchland nicht von Korſen ward zerſtückelt, 

Die ihm ſo emſig einſt zum Krieg gerathen, 

Sie waren weiter nichts als ie gewickelt. 

In vollen Zügen nach Berlin ſpaziert! 

So blauer Dunſt! von Deckblatt „Moniteur“. 

Manch echter Franzmann ward auch importirt, 

Doch nur per Zwangspaß, Marke: Contre coeur! 

Uns ſteckt kein Feind in die Cigarrentaſche, 

gu ſtarken Tabak können wir nicht brauchen, 

och wünſchen milde wir: ſanft ruhe ſeine Aſche, 

Wenn möglich, wollen wir — die Friedenspfeife rauchen. 

Ein Anderer, wieder ein Wirth, iſt mit der Poeſie nicht ganz 
fo befreundet, wie der vorerwähnte Cigarrenfritze, aber feinen 
ee eee Gefühlen weiß er A Ausdruck zu 

oem lautet: 
Ich bin ein Gaſtwirth ſonder Gleichen 
Und ſchänke Kümmel und auch Bier 
Soll ich Euch einen Seidel reichen, 
Dann, deutſche ne kommt zu mir. 
Einſt thaten die Kanonen blitzen, 


geben. Sein 


Doch der Franzoſe iſt perdü 


. Und tapfer trinken wie noch 
Ein Verehrer Klaus Groth's auf den 


Hurrah an de Waterkant, 


8 Der Feſtplatz auf der Moorweide ift ein großes Wieſenterrain, maligen Mißerfolges zu ihrer Sicherheit ergriffen. Die Hü 

Nun könnt Ihr luſtig bei mir ſitzen, außerhalb der allerdings ſehr geräumigen Hallen iſt das Ganze großen Raum umfaſſenden Blond iſt mus ee and 
nie! ſchattenlos und bei der anhaltenden großen Hitze natürlich aus- gefertigt. Die Gondel ſoll durch mit Luft gefüllte Kautſchukeylin⸗ 
SR Hütten dichtet: gedörrt bis auf den Grund. Nun war die Hamburger Feuerwehr der vor dem Untergehen gewahrt werden. Die o Partie der 
Dütſche Jungens, ſtammverwandt, eingeladen, zur Verhütung des Staubes und zur Wiederbelebung Gondel wird mit einer Lehne verſehen, wo eben eine luftge⸗ 
des Graswuchſes in der vorhergegangenen Nacht den fehlenden füllte Röhre durchläuft, die mit dem Innern der Gondel in Ver⸗ 


Dän' un Franzmann, alle Beid’ Regen durch eine kräftige Beſprengung zu erſetzen. 


Eklich achtern Ohr ſik kleiht 


Könnt’ je hüt fo tru und ſch 


Eenmal in uns Hamborg ſe 
Jungs holt faſt, ob fröh, ob 
Leven ſchall de Kamerad! 


krazt) hatte der Senat feine Zuſtimmung u dieſer Maßregel gegeben einer Rettungskoje garnirt ſein und endlich werden die Reiſenden 
Ön und Punkt 1 Uhr Nachts rückten, wie verabredet, ein paar mit dem Schwimmapparat Boyton verſehen jein. Wie man fieht 
hn! Feuerwehr⸗Abtheilungen an zur programmmäßigen Beſprengung.] ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um jeder Kataſtrophe während 
laat, Aber da hatten die Mannſchaften ſich ſchlecht vorgeſehen: fie hatten dieſer 300 Kilometer langen Reiſe entgegenarbeiten zu können. 


ſich keine Einlaßkarten verſchafft. Und die Wächter 


Zahllos würden die Reime fein, wollte man auch nur die durften Niemanden einlaſſen — er hätte denn eine 


beſtgelungenen aus der Stadt zuſammen 


Aber noch einer beſonderen Erwähnung verdient doch der Colli⸗ 


zu ſtellen verſuchen. Das wollte die Feuerwehr denn doch nicht — ein kurzes Parla- giebt in einer für Jedermann verständlichen Weise die von 
mentiren und die Gefährte raſſelten wieder davon. Geſprengt dem langjährigen Chefhospitalarzt Dr. med. Liebaut her- 


wagen aus dem Feſtzuge, in dem unter anderen wackeren Kriegs- wurde nicht. 

leuten auch der berühmte Füſilier Kutſchke, diesmal ein echter PATE 
Hamburger Sohn, „von de Waterkant“ einen Platz gefunden hatte. 

Kam da ein Berliner mit Naſenkneifer und ortsüblicher Dreiſtig⸗ Aus Nah und Fern. 


keit des Wegs und verſuchte mit einigen 


des Krieges aus der Cadenz zu bringen. „Min Jung“, ſagte nach 
einigem Anhören der biedere Füsilier, „gag man na Hus, du 


makſt en gauen Snak!“ Den beſten Sp 


Feſtcomitee den Hamburgern und allen Denen, die zum Feſt in 
ſeinen Mauern weilten — und das ſind ziemlich Viele — gemacht 


— — — 


— 


Kalauern den Mann 


Pol. Belanmmachung = Preußiſche Original Looſe 


Unter Bezugnahme auf das etz 
vom 20. Juli 1881 betreffend 
die Bezeichnung des Raumgehalts 
der Schankgefäße, 

machen wir die Gaſt⸗ und Schankwirthe 
darauf aufmerkſam, ſich rechtzeitig mit 
vorſchriftsmäßigen Schankgefäßen für 
die Verabreichung von Wein, Obſtwein, 
Moſt oder Bier, ſowie mit gehörig ge⸗⸗ 
ſtempelten Flüſſigkeitsmaßen zur Prü⸗ 
fung ihrer Schankgefäße zu verſehen. 
Für die ſäumigen Gewerbetreibenden 
würden ſonſt die empfindlichſten Nach⸗ 
theile eintreten, da vom 1. Januar 
1884 ab ſämmtliche in den Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften zur Verabreichung 
der fraglichen Getränke dienenden 
Schankgefäße, welche die vorgeſchriebene 
Inhaltsbezeichnung nicht tragen, oder 
ſonſt den Anforderungen des Geſetzes 
nicht genügen, ausnahmslos der Ein⸗ 
ziehung unter tiegen und außerdem auch 
noch Straffeſtſetzungen zu gewärtigen 
find. Den Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaften bleibt es überlaſſen, ſich auff 
beliebige Weiſe die Bezeichnung der in 
Rede ſtehenden Gefäße mit dem Soll⸗ 
inhalt zu verſchaffen, ſie ſind aber 
für die Richtigkeit der Bezeichnung 
haftbar. 

Thorn, den 2. Juli 1883. 


Die Paolizti⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der Mauer sub. Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes, 
vom 1. Octbr. d. J. ab auf 3 Jahre 
haben wir einen Licitationstermin 154% 


Montag, d. 23. Juli er. 


Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen 1 
daß die Vermiethungs Bedingungen 
während der Dienſtſtunden in unſerem 


| 
| 
| 


| 


| 


Der Magiſtrat. 


——ʒ 
Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der 
auf der Bromberger Vorſtadt an den 
Bäckerbergen belegenen, bisher an Herrn 
Holzbändler Schmidt verpachteten 2 


f N ig 7 { U 
Jeder Landwirth, ee e v ci 


nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 


Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in die erſten Tage des 
Auguſt. Letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abge- | 
erntet wurde. In 13—14 Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die zu- 
letzt angebauten werden, da ſie ihre Dauerhaftigkeit und ihren Nährwerth 
bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Winterbedarf aufgehoben. Ich 
führe nur eine, die größte Sorte. Das Pfund dieſes von mir aus den 
erſten Züchtereien Englands bezogenen Samens gebe mit 4 Mark ab. 
Verſendung nur gegen Nachnahme oder nach Einſendung 
des Betrages. Von 5 Pfund ab franko Zuſendung. — Poſtmarken 
aller 3 nehme in Zahlung. — Kultur⸗Anweiſung füge jedem Auf⸗ 
trag bei. 


W. Berger, Samenhandlung Kötſchenbroda-Dresden 


zur Hauptziehung 168. Lotterie vom 20. Juli bis 4 Auguft 
1883 (Hauptgewinn: 450 000 Mark baar): / à 360, ½ à 
150, /. a 72 Mark. 


Carl Hahn in Berlin S. Alexandrinen⸗Straße 93. 


Aubauverſuch mit 


Engliſchen Futterrüben. 


Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen 


1—3 Fuß im Umfang und find 5 — 10, ja bis 15 Pfund ſchwer. Erſte 


| 


Deutsche Univors,Bibithektür eos 


asWissen der Gegen 


Teder Band 1 


Einzeldarstellungen von horverragsnden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gasamt- 
gebiete der Wissenschaft. 


ni. Prof. Taschenberg: Die Insecten nac 
oges. ihrem Nutzen und Schaden. 

N. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. W. Dr. K. E. Jung: Austrailen. 

: Reioh illustrirt, solid gebunden. 

* = Erscheint in rascher Reihenfolge = 


5 


leiſchnahrungsmiltel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 


Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos Aires 
un 


1. Prof. Gindely: Geschichte des 30)ährigen 


o Kilo: 45 Pf. giebt 10 - 12 


Berlin. 
1 
Morgen Sandland auf die Zeit vom Patentfleiſchpulver, (Carne pura) Bin Bouillon. 


11. November 1883 bis 1. April 1887 


$) t 2 
a Patentfleiiägemife, im Ban It: 


Montag, d. 23. Juli er. 


Vormittags 10 ½ Uhr 


giebt 6 Teller Speiſe. s 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 


vor Herrn Stadtrath Gessel im Stadt Ueber die Zubereitung f. 5 Carne- pura- Kochbuch v. Frl. Kux, 


verordneten Sitzungsſaale Licitations⸗ 


5 
termin anberaumt, zu welchem Pacht- Carne-pura-Bistuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Necon⸗ 


bewerber mit dem Bemerken eingeladen 

werden, daß die Bedingungen in un⸗ 

ſeren Büreau I zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 30. Juni 1883. 


Der Magiſtrat. 
Die O rganijienjtelle 


an unſerer Kirche in ſofort zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt gegen 
700 Mark. Für einen beſonders 
zut qualifizirten Bewerber kann die 
Organiſtenſtelle ſofort mit dem Kan- 
torat verbunden werden. Das Ges 
ſammteinkommen würde ſich dann auf 
etwa 1300 Mk. belaufen. Meldungen 
bitten wir an den Vorſitzenden Pfarrer * 
Stachowitz zu richten. 
Thorn, den 4. Juli 1883. : 
Dec altſtädtiſche evangelifche 
Gemeinde-Kirchenrath. 
Sämmtlihe 


Coursbücher 


halte ſtets auf Lager. 
0 f f. Falter Lambeck. 


— - hin 


Osear Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


Verantwortlicher Reda 


annover. 


valescenten, Reiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. 
General-Agentur: Herm. Gronau, Danzig. 
b eee eee 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 
Nur acht in blauer Farbe trägt. 


Liebig's Fleisch- Extract dient zur sofortigen Herstellung einer | 


ortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 


aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, | 
richtig angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlich- 
keit das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte, Vor- 


zügliches Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


Zu haben bei den Herren E. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apoth. G. Teschke und 


— (Ein kühnes Unternehmen.) Die muthigen Luftſchiffer ständlicher Sprache geschriebene Broschüre ist erhältlich 

ö Lhoſte und Floy gedenken, ſich ein viertes Mal daran zu wagen, a 50 Pfg in Thorn: J. Wallis sche Buchhandlung, E. F. 

aß hat eigentlich das die Ueberfahrt von Frankreich nach England über den Canal per Schwartz sche Buchhandlung und kann deren Studium nicht 
Ballon zu verſuchen. Die „France du Nord“ zählt ſämmtliche dringend genug angerathen werden. 

Vorſichtsmaßregeln auf, welche dieſelben für den Fall eines aber⸗ — 


| Imprägnir⸗Material 
Carbol-Möphalt als bräunliches a kg 50 und 40 Pfg. 


—— — — 


1 Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Bereitwillig bindung ſteht. Jede Ecke dieſes neuartigen Fahrzeuges wird mit 


am Eingang 
Karte gelöſt. Winke für Kranke. 


ausgegebene Broschüre „Die Regenerationscur.“ In derselben 
wird die Entstehung, Behandlung und Heilung von Bleich- 
sucht, Blutarmuth, Epilepsie, Hysterie, Scropheln etc. nach 
den neuesten Forschungen auf medicinischem Gebiet einge- 
hend besprochen. Diese hochinteressante, in gemeinver- 


Die Deutsche Hypotheken-Bank in Meiningen 

gewährt auf städtischen und ländlichen Grundbes tz unkündbare, durch 
| mortisation zu tilgende Darlehne unter sehr günstigen Bedingungen. 
Etwaigen Darlehnssuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt - Agentur 
über die näheren Modalitäten und über die für den Darlehnsantrag er- 
forderlichen Doeumente bereitwilligst Auskunft. Die Haupt-Agentur 
für die Kreise Bromberg, Thorn, Culm, Schwetz, Wirsitz und die 
Amtsgerichtsbezirke Schubin und Exin. 


S. Hirschberg in Bromberg. 


Comtoir: Friedrichsstrasse Nr. 12. 


Baumeiftern, Haus und Bauherren. 


Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfeble das alleinig 
batentirte und prämtirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewäbrt in 
100 00 Virwendungen und emp oglen durch div. Verfügungen böchſter Militär⸗ und 
Regterungsbaubehörden: 


Dr. H. Zereners Antimerulion. (Se,) 


Die Herren Gebr. Pichert in Thorn geben daſſelbe billigſt, riginal⸗ 
gebinden mit hohem Rabatt ab. 5 5 e 2 ate ee 
Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stakele, 
Planken, Keller⸗, Hof⸗ und Stalltbüren, Gerätbe. Schwellen, Pfähle ꝛc. x. 

und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


Garbol-Firnif als gelbliches Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 


Stahfurter Carnalit Badefalze, 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 . 1,50. 
Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel Br Apparate. N 
Proſpect. Rath und Auskunft franco und gratis. 


Gustav Schallehn, Chem. Fabrik, Magdeburg. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für ; 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


Berlin S. W., 
Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 
Ina Thorn vertreten durch Ernst Lambeck Thorner Zeitung) 
Caffee Prima 
| direkt von den Jmpertencen u Kor inländifche Rüb⸗ und Lein⸗ 
| C kuchen, Roggen- Weizenkleie 
grũ 7.65 
und Futtermehl 
empfehlen billigſt 


e II. Meyer & Hicschleld. 
1 Album von Thorn 


Gold va " I photo- lith. Ansichten in Mappe in 
end sämmtliehen Buchhandlungen. 


F. Nattfeldt 


| Arab. Mocca, 5 x 
Preiſe verfiehen Berlin 
n. 


incl. Zoll, Porto ., alfo Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 


Wohnort. 
A. K. Reiche & Co., Hamburg. 


as I ige R des es 
eg von Bremen nach 


| 

— Amerika 
x jr | mit den Schnelldampfern des 

„Das Meisterschafts-ystem 


Norddeutschen Lloyd. 
775 Alle Auskunft unentgeltlich. 
unter gleichzeitiger Anwendung der Ale Auskunft. unentgeltlich 
Nobertionjcen Meihede Güterankäufe in Polen. 
für den Schul- und Selbf- 


5 ae 5 Deutſcher, 20 Jahre 
icht i iniſchen hier anſäſſig, weiſt Güter, Waldungen, 
. ir a = Fabrikplätze jeder Größe und Lage 
und griechiſchen Sprache. zum ſehr vortheilhaften Ankauf reſp. 
Herausgegeben von Kam nad). rg ger reiche 
phil. F. Booch-Arkossy. Erfahrung garantirt. Näh. Ritterguts⸗ 
b 30 gef 4 50 5 beſitzer Kroll in Warschau. 
ee De — ‚le. Krölewska Nr. 3 m 16 oder auch 
Probebriefe 50 Pf. portoftet. — in Belchatow bei Petrokow Polen. 
Proſpecte gratis. 
Leipzig. 


Getreidepreßhefe 
C. A. Koch's Verlagsbuchh. 


trotz anhaltender Hitze haltbar 
und kräftig verſendet die Preß ⸗ 
hefefabrik und Getreide⸗Bren⸗ 


| BE isten nerei von 
2 I — . A 
| „Holzl = nach Rußland Wilhelm Conrad. Stettin⸗Grünhof. 
bin gebräuchlichen Leden ſowie Ich vermittele auf 
die gangbarſten Kubik abellen ſind R ſtädtiſche Grundstücke u 


ſtets auf Lager in der Buchhandlung fündb A tiſations⸗ 
| Lambeck. unfündbare Amortiſation 
eee | Capitalien 


„ EEE 
Gummi Artikel, Di. Mk. 2.00 1 4% bis 5 pCt, bis zu / der 
3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme Feuerkaſſe. 2 
J. Bär, Poſen Breiteſtr. 18b. C. Marezynskl-Inowraclaw 
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